
d e r 1 Stufe iihm ef den 'D ïïrdiscfi
WahrschelnMcbkeitsberechnung:

( k f *

Anzahl der 
Veranlagten 

766 000 
1 188000

38 359 
5349  
»606  

436

Einkommen 
io Mark 

1000 
2000

/

15 000 
37 500 

• 7 5  000 
150 000

Gesam t­
einkommen 
766 000000  

2 276094 000

3*42  «94 M t

575 385 000 
191 795000 
120450 000 
69 450 000

957 080 m

Mm D ie englische -A rbelterre* ienu i*‘ hat Id aller StHIe d as  
I Pateat a M ak aah ^  -  ^

W ir vernehmen ans ^  - V o r ^ v o m  2T. W i 1930. am .  Ä ' Ä Ä Ä
Tage nach der Verkündung der Notverordnungen durch den be» 1 Imperiums werden e s  sien ^  Knut< der englischen
r ä c h t t e t e n  Artikel 48 f o l g e n d ^ » M e  W rrlm g w ffd  d w l ^  ob  w ollen . Nicht lange mehr und die
Verordnung der Reigerung haben. Nj^nalsi J ï ï ï ïd S ?  ' K o m «  und S S ^ S g en  Freunde d e s  P a z if ism u su n d  der  
Dokument die Aenderung des Kurses so deutlich «m acht worden. M acaonan unu _i ; ] —  i>n«>nrtinhriir1i * e -

Also: 3 Milliarden Einkommen *

s ä ä ä :
Aktionäre u sw  nur 1 Minton maric.

""■ S 5 « ”  von sozW demokraUsohen M a » -

£ 3 ? v ^ s s s s r s  assrso^ pM S S L  *  für öieien isen . d ie  d ie anderen zur 
Urne treiben. __________

Das n*krM|trf;"1 f> der BcpoUlk
O d er  «Be R ep u b lik  Im  M i e n k r e m !

Herr S e v e r ii*  hat verfügt;
„Die Zeitschrift des - V f  bandes

f  & £" >pÄ e
i S f S Ë a  £ L e n  S s c h r e i t e t  w a s den gewerkschaftlichen Ver- 
e S t o w Ä Ä e n s c h a «  in der irrer
r on le i uiB en

r T S f e S ?  N ™ n ^ .  * W « S T ^ e h e n
hat. daß duren die Mllw.rkunit dter S o z ja k tera c ta ^ em  d « R t -  
gierung die Interessen des werktätigen Vofces 
der bekommt Jetzt einen B ekiff t o o n  d e  BChwbtockwilfflc 
aussieht. Völlig unter sich, nicht gehindert dur £ L ^ .  J * r
Sozialdemokratie. n.cht gehemmt durch die K r ä d e r  OeHent- 
Hchkeit und den Wilien des Parlaments, nur £ » “ *** r t  dea Ar- 
tikel 48 der Reicnsveriassung sind ade AnscW^ß auf d ' e l n ^ -  
essen des werktätigen Volkes „verordnet worden. Una- a a s  
nannte der „Vorwärts“ .Fortschritt“ nach rechts, ^«viel 
soviel Demagogie, denn am 18. d £  ir  1

auf das areiten d e  Volk durch die NotWr ° r ^ ^ i t ,  d ^  Tcrfej- 
rierung der Britiing-Regierung annahm. Ob in der Koalition 
oder in der „Opposition“ —  dem Proleten m iß das Genick um­
gedreht werden. Inre'Steaung damals Im Wahlkamrf war nur 
der Speck, um genügend Wahlschafe in die Falle rn 
Das Kapital begrüßte auch diesen Fortschritt nach rechts durch 
die SPD. und bezeichnete ihn „höchster Anerkennung würdig .

A r t ^ t e r h a b e n  ^ iefh -dem englischen  Kapital unentbehrlich * e -  
m a c S r  s i  etw a h « d e ? T s tü Ä  iür jede .XoUmie** hält Dutzende  
Ä r ^  S U a v en  in  Schach und die Ausbeutung .s t  für

langD i ^ w o 4 ^ ^ r proJetarier
neues Stück A rbeit zu bekommen, bei dem  die f e w e r k s e n t t t n  
den Tarif abschUeßen. Nicht lange mehr, und d ie  B onr«eoisi»  
hat, buchstäblich, die Watten alleine, und [ j j j  jg 1«*
gegen d as Proletariat zu führea. w o f e r n 5 L pSi Jfetrn  
Sohützen-G ewerkscbaft im ADGB. nach Art der Polhdaten  
und Zuchthausbüttel vorzieht.

gliederzahl handeh. die Betätigung für j k nDrYg jg"mtMn

n ie  D r e u Bische Schutzpolizei“ in den Unterkünften zu  unter­
sagen. Ein amOicher Verkehr mit dem  Verbande ist ebenfalls

^ O b  dte^Verfügung ihres Obergenossen den ^ aldc™£

e g ^ s s g ig s g g a gfiPreußische Schutzpolizei durefi jede Nummer beweist Dia 
Sprache der Zeitung unterscheidet sich um .^ ln 
anderen Hakenkreuzlerblättem. Schrieb es doch Vnl^  c„tiQi 
es aus sei nrit dem politischen Wanzentum. das in derFf°l? 
Demokratie und auch in gewissen Kreisen nationaler Färbung 
«Ainp Rrut und Pflege stätte habe“ und daß es- .<wohl h o f f e n t ­
l i c h  ba ld  mit der marxistischen p̂ fuB*ŝ "  d^svX es^u  dem Schieben und Raffen und dem Ausphmdera des Voikef zu

^^Bekanntlich besteht schon seit langem e-in V e r b o t  (erlassen

P i S S :S & S ^ s s s ^ ^ s .
t s - s Ä S  h ö h ere .  Ober-

Ts S S « v ”Ä s Ä W Ä Ä Ä S

i s s r «
ZWt  „ t  unfern  t i » »
daSi,W w ZUT>^e a b S C n o c if  parlam entsbegeisterten Arbeitern

PI dann von «Ibst.

.  Mc E M Ä lro ii ■arsmicrl
Z w ischen H a lra a fc re t  * 1  S ow je tste rn .

[>as Organ der Berliner oppositionellen Nazis. J  
ten yjevertutionärerf“ NaH ona!„sa<afete^ dCT S o -
S S ist“, veröffentlicht in s d n w j t a n n w  vom 22. Oktober unter 
der Ueberschrift „SoMaritätserklärung folgende Notiz.

1 „An die revolutionäre Oewerkschaftsoppositlon. 
Kari-Uèbknecht-Haus,

: * * Berlin C 25,
Dirksenstr. 37.

Volksgenossen! .
m .  Versammlung der revolutionären NattonalsoziaM-

«fen^BeJhL erklärt einstimmig ihre Solidarität mit den streiken-

der größte Teil unserer Mitglieder arbat^dos ßL
Reichsorganisationsleiter Kubier. 

Bezirksausschußteiter Dr. O, Strasser.* 
n «  M „irfrt die erste Solkbritttserklärung gegenüber der

i s t f g g jw s ̂ j ^ ä s r s s r 'js s r s i
p keine moralische Entrüstaig geben, denn auf Grund ihrer na-

* ? u r r a ~
tekel sehi.

2000 Stta« !■ 0er Mürale
Fine Leistung des Pazifismus.

I Ein Däne hat ein M aschinengewehr konstruiert, d as  
1200 Schuß in der Sekunde abfeuern kann —  alM  2000 in der  
Minute. 120000 stündlich Der ia  seiner {Jechamk «nfi* w e ïd «  
struierte Mordapparat, der von  einem M ann bedient werden  
kann, hat 100 Läufe, deren ieder in d er S e k u n d e .2 :SjAuß 
le is te t  EHe Munition wird, w ie  auch schon bei den jetzigen  

| M aschinengewehren, am Bande zugeführt. Da d iese  M"rd- 
1 Schleuder ungeheure M engen Munition braucht, ist d ie  Mwri- 
tionstransporteinrichtung so  konstruiert daß d ie  M agazine bis 
au 100 M eter vom  MO. entfern t sein  können.

J ) i e  Gewerkschaften sind gezwungen, i i r e  mit 
den Unternehm ern abgeschlossenen'Tarifvertrag©  
unter allen Umständen einzuhalten. W ollen si© sich 
nicht Schadenersatzklagen aussetzen, ganz abgesehen 
von dem  Vorwurf des Tarifbruchs, dann mussen s ie  
gegen ihre eigenen Mitglieder vorgehen, -die in  ein­
zelnen Betrieben besondere Forderungen stellen und
sie durchzusetzen suchen.“

(„Vorwärts“ vom 29. Juli 1930J
Arbeiter! Klassengenossen! Dieser gewerkschaft­

liche Tariffaschismus erdrosselt jede Eigeninitiative des 
Proletariats, kettet euch an das Kapital. Wie lange noch 
soll euch der gewerkschaftliche Tariffaschismus an das 
Kapital und seine Schlichtungsdiktatur ausliefern können.' 
Wollt ihr diesen Strick um euren Hals zerreißen, dann- 
müßt ihr die Gewerkschaften verlassen! Heraus aus 
den Gewerkschaften! Werdet Mitglieder der Allgemeinen 
Arbeiter-Union, das ist heute eure Klassenkampforgani­
sation.

,  ,  m  i  ~ ■ ’ t i i i i r l i a  I m  M1£M Ibekannt i s t  daß die betreffende Bank (die aufcaufen l ä ß t )
O B  J i f e r  W lr f S A a U S k r iS C  IU  U S A . mit dem betreffen^n lndustriewerk Verbir^nK hat^" 9 „  1 D ie  Banken nnd Spekulanten, die die A ktien zum vencaui
D ie Börsianer haben immer noch d ie  fe in ste  N a se  f i r  d ie  - j  - — •- J:-  v— —«w—  »ribst Un-
_ . •   l £a H a .  D /tr r  a n ln ir  c flPT ln n iis t r i  IS

■ f | c  ' U U I  O i a u v i  u a w u  H V A * U  _ •  j

Vorgänge in der W irtschaft D er Börsenkurs der Industne- 
Effekten. d . h. iener Papiere, d ie  keine feste  Verzinsung haben, 
sondern deren Rendite sich naoh »äer Dividende richt e t  sina  
denn auch nicht nur ein guter M aßstab für die augenb lK kli^ e  
W irtschaftslage, sondern auch Anzeichen dafür, w ie  sich die 
Wirtschaftslage der nächsten Zukuift gestalten wird. Lhe 
Kapitalisten und nochmebr die Banken, die m it fremden Geldern 
arbeiten, müssen die Beschäftigungs- und Profitmogliohkeiten  
eines Industriewerkes nach allen Richtungen^.gutc “ nt€^uchen^  
bevor s ie  ihre oder anderer Leute MilTTbnen m d essen  Pam eren  
anlegen. Es steht nicht nur d as Vermögen auf dem  Spiel, 
sondern auch der Nam e, der Ruf. das ganze G eschaft und so  
auch d ie  Freiheit. D ie bürgerlichen Gerichte haben Verständ­
n is dafür, w enn em  Jobber über Leichen g e h t  um Vermögen  
für sich und seine Auftrag- und Geldgeber zu  machen: sie  
stecken ihn aber rücksichtslos ins Zuchthaus, w enn er Kapita­
listen  um ihr Geld bringt *

D ie amerikanischen Börsenkurse sind Sym ptom e aaiur. 
daß d ie  W eltw irtschaftskrise erst am Anfang i s t  D ie folgende
T abelle  zeig t uns Kursverluste, d ie  erkennen lassen. daB aas
am erikanische Kapital keine große Zuversicht für die nächste  
Zukunft hat.

Aktienkurse an d er  N ew  Yorker Stock Ezchange
Kurs v. Aug. 1929 Kurs v. 9. Okt. 1930 

140 *  ̂ 35
135 18 vr

79 28
403 55
91 X154 40

Anac. Copper Müöng 
C hrysler Motor* 
W right (Flugzeuge) 
General Electric 
G eneral M otors 
Good. Tire (Gummi)

D ie  «an k en  una sp en u a m en . w  «ic  
bringen und dadurch die Kurse senken w obei s£  selbst Un- , 
summen einbüßen, sehen also  voraus, daß der Ert n i*  dieser  
Papiere künftig gering sein wird, d. h . daß e s den W e r k e n »  
Beschäftigung mangeln wird. D ie  Leidtragenden sind  immer 
die Arbeiter, auch d ie  europäischen, hier in erster Linie die 
deutschen. D ie in Amerika beschäftigungslos werdenden R iesen­
kapitale werden ihre Fabriken mit der schwindelhaft hohen 
Technik natürlich nicht einrostea lassen. D n  verschärfter Kon­
kurrenzkampf auf dem  W eltm arkt wird einsetzen. D a s euro­
päische Kapital w ird zu w eiterer Lohnsenkung und za  ver­
schärfter Ausbeutung schreiten, um konkurrenzfähig zu bleiben. 
Am deutschen Proletariat Hegt es. sich vornibereiten. um den  
Kapitalismus zu stürzen und für sich selbst in kom m unistischer 
Gem einschaft zu arbeiten.

Bic Krise aa inleraatioa.Kui»lcnB«rM
bie M ansfelder Kumpels v o r verschärfter Ausbeutung.

Die M arktverhältnisse für d ie Erzeugnisse im B ergbau  
für Metallerze, verschlechtern sich unaufhaltsam von Monat 
zu M onat AHe Versuche der internationalen Kupferkartelle, 
durch H erabsetzung der Großhandelspreise den Absatz a .  ste i­
gern. scheitern an der Aufnahmefähigkeit des W eltm arktes. D ie  
internationale Preisentw icklung nach den Notierungen der Lon«- 
doner Börse für d ie  Monate August und Septem ber 1930. im 
V ergleich zum Jahresdurchschnitt von 1913 und 1929., z e ig t  
die folgende Aufstellung:

(ln  Pfd. Sterling pro iTonne)

Int. flelep h . Telegraph 149 g
Radio Corporation J14 “
U S A  Steel Corp. 261 I*" _

W ir haben aus dem  K urszettel am erikanischer Zeitungen 
mir e in  paar Kurse von Aktien solcher Industrien gegenuber­
g e s te llt  d ie von der K rise am w e n i g s t e n  b e r ^ r t  sind w ie Elek- 
tri7ität Radio Flugzeuge. Gummi. Autos. Stahl. D iese  inou 
^ U n  sind aber d ie Grundlage der U SA .-W irtschaft S e i t dem  
9. Oktober, über w elche Zeit wir keine zusammen]hang<ende 
I V o r s ic h t  haben purzeln die Kurse noch schneller und ra 
pider zusammen D ie Standard S ta tistics Co. hat <ten Kurs­
index von 404 führenden Aktien für dte Z d t vom  10. Sept“ * f J  
hi« 8 Oktober d. Js. berechnet und für dies© 4 W ochen einen  
Kursverlust im Durchschnitt von 153.6 auf 130,1 festg este llt  
Die Schwankungen betrugen früher höchstens einige Prozent 
i n  lä^ w ren  Zeiträumen aufwärts oder a b ; ^  
irgend ein W erk ausnahm sweise gerade etnmal 
Mch vom  G Hok oder vom  Unglück betroffen w ar. W ohl sind 
intolge Üeberspekcrtation G elegenheit, auch früher hier und da 
einmal Kursverluste von ein Dutzend urtJ mehr Punkten in 
kurzer Zeit oder auf einmal erfolgt. D iese  wurden dann aber 
__nz oder zum Teil nach und nach wieder eingeholt oder der 
vir » j . r Aktie <aüs er aus irgend einem Grunde fakch zu-

S S S S ä ä ä
ebne außerordentlich schwere Erschütterung des gesamten Wirt-

SChaJ?eâ ^ ttostrophale Kurszusammenbruch l^ teuchtet nicht 
»inmal d ie «anze Schw ere der amerikanischen W irtschaftskrise, 
l i ï r  der K u r «  wird durch « m  i w . n t s l i u l «
ökonom ische G esetze noch gem ildert so  daß sie  die wahre 
Lage der W irtschaft noch verschleiern. D a s Kapitel, das nr 
Industrie und Handel beschäftigungslos wird, w endet sich dem  
Akftenmarkt A  der Börse zu. Es läßt P apiere kaufen und 
hemmt som it den Kursrückgang. Betrug d? clL fn*?Jr 
redrfrigen der Standard StatisUco Co. am 8. immer
hin noch d ie  Verzinsung der Dividendenoapiere 5.32 P ^ z - f u r  
das zSück liegend e Jahr, ^ r e n d  dte S ^ k a s s ^  ^ r  t»rfyvpni n h itf«  und Hypotheken 5 «  Prozent bracaten. P̂®*“ 
kansen Banken und Hypothekenbanken sind aber derart mit 
S n  u Ä S  daß sie  sich gegen w eitere Einlagen

^ e s T w e i l e r e s  Moment, welches d j s  S o ie jd b ü d  der K rto  

J R Ä S  Ä S S Ä M  »nd

a t o s s W 5 ? S i f f i

1913
1929
1930 (Aug.) 
1930 (Sept.)

Zink

22.14
24,18
16.4
15,8

Blei Kupfer

18.6
23.4
18.5 
17,17

68,6
75.10
27,12
46.6

Silber 
(pro  U n zef 

27,58 
24.46 
16.28 
16.7

T rotz der Preissenkungspolitik der i n t e n t i o n a l e  Karielle. 
dauerndes Sinken der Absatzmöglichkeit a“f 
Andererseits immer größere A n h ä u f a n g  von Vorrätwi bei detf 
amerikanischen Kupferminen. Auch der M ansfelder J ’treik. 
während dessen  D auer das Kik» Kupfer mit 11.3 Cent w h * n d elf  
und seitdem  w eiter auf 10,0 Cent gesunken i s t  verm ochte derr 
Markt nicht zu beleben. Schon wird durch den verschärften  
Krisenzustand d ie  amerikanische
eine w eitere Kupferpeissenkung a u f  8 C e n t  fflr d a s  Krtom Aus 
sicht zu stellen. D och können auch derartige Maßnahmen d ie  
W eltw irtschaftskrise n id it beim Schopfe
Amerika angekflndigte Preissenkung erscheint erkläriicn. w enn  
man bedenk t daß d ie  Abbauverhältnisse der »m c ^ an*^ hcJ  
Kupferproduzenten im  allgem einen «ünstiger H w M ja ls . uf 
Deutschland. D en G estehungskosten der deutschen rprp-
duktion, die w esentlich höher a ls 14 Cent 1 ^ * n die d e f  
amerikanischen KupfeHconzerne w ie  folgt gegenüber.

(In Cent per kg.)
Calum et & H ekta '
Utak Goppers J g
Chile Coppers
C ero d e  P a sco  .£'

Bei d ieser E n t w ic k l u n g ^  M arktverhältn.sse^wird diff 
Mansfeld A . - a  mit verschärften Angnffen auf d ie  LWine d e ^  
M ansfelder Bergarbeiter antworten. W ansj
frld-A j Q. Staatssubventionen. D ie Brüning-Kegierung. uie

Unternehmerangtflfen. werden die J g W K Ä
. rct dann «ein wenn sie sich zusammen sc hlieöen als w asse i« 
den Betriebsorganisationen nach dem Prinzip der Allgemein

C t a g i a i «  f i r  dn  PnssifM te
, Im Monat Oktober:

A. Meerheim-Weißenfels 2,—
1 — Mk Gen. T ro  4,— Mk^ Ungenannt 2,— Mk., u .  n . a ,  
K W S t  o S l  B radtke 1 . -  M k. O -F. W riezèn 1 , -  M ^  
17. Bezirk 2,— M k. Nachrodt auf Liste 267 6,— M k^ 
T ro  2,— Mk. _______________ -

H e r .u » e b < r  . n d  W r « ■ : » » !Berlin. Druck: Druckerei^^Arbeiter-Uteratmr. w . is**»

Organ der kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands

Berlin, 15. November 1930
. _ 7«ui* bb arf PaatadHckhaato: Barih NW 7.

t Arbeitg-Utcratgr. Balto SO 36. Lmllxer PW. 1Ä

mA monatlich 0 J» Mk. Erscheint wflchcaflU 
Inserate werden nkht aufgenommen.

U  beziehen durch die Be*lrksor»anlsaton« der

f e , M e r t f Ä £  W
Telefon: Oberbaum F 8  7832.

. r

weißer Käse
Brflalats iclhuBiel

Prophet W eiB ertbe>7T srarrafi*£K J® r™ > O«*“ » Qn“ i*“ 'Prophet weujeiwcrs --------------------  whA
der ans der Bibel seine Kraft bolt Auf G runddieses
Studiums ist er zu der imwistürzlidien Ueberzeugimg g e la b t  daß
die einzige Behandlungsmethode zur Heilung kra^<*
Auflegen von gut duxhsalzenem weißen Käse i s t  Dieser talentierte 
glaubensstarke Mann bat mit seinen Heilmethoden eta Menschen-

m  $ c h M § p n i c i i  m r «  a c U n i f i
E s  is t  e ig en tlich  u n v w stä n d lich , d a ß  s ic h  tüe P ro ;  

«n aber J e n  Sch ied ssp n ic h  au fregen . der ihnen

---------- ------------------- ------------ rwartOT.'Man könnte noch einwendin, daß ja die
*  W  Ä S T a f t e f s S  die SPD. doch „auch“  noch

An dem Beispiel des Pn.pbe.ec W e iB e * « ^  ^  
bar der Iromne Kanz'er Brünine festärkt, iOs er arf » C t e e t e e s .  
tafeln dem deutschen Volle eine Kur gegen die Weltwirtschaltsknse

Ans dem w etteren M u lt :
We WlrtsdMttshrtse h  den U nten  UtAemerlkas.

Der Mann, der dfe Ohrfeigen beaam.
PreissenkMCSkwpgdte. ,  _

Verschrieb. Seine Heilmethode ist auch nichts weiter 
weißer Käse. Der Unterschied besteht nur darm, daß <J*e Kur 
Pfuschermethoden nicht so offensichtlich in ih r «  
sind und der kapitalistische Staat selbst, der Nutenrfer^ dieser 
Methoden Ist so daß sie nicht als Kurpfuscherei, sondern als wirk­
liche Heilwege von der bürgerlichen Wissenschaft und der bürger- 

.  U ^enP res^anfcepriesen werden. » e F ö l ^ ^ d k U c h d e r ^  
same Hungertod. Die Selbstmordepidemie, ^  ”  i
nik der Zeitungen in Sensationsfällen ausfullt &JBBH^auA W 
nicht auf wenn ein paar tausend FVoleten so Stillschweigenjl 
gehen. Die Friedhöfe sind ia in großzügiger W eise auf 
ausgebaut. so daß e s  nichts ausmacht, wenn sie  ein Jahrzehn 
früher schon „belegt“ sind. Diese Belegschaft kostet dem KapUal
nichts, nicht einmal braucht deshalb süe Krjsenil^ 5 f itr^e! ^ ,S s 
zu werden. Der Prolet ist nicht nur em freier Arbeiter für das ^
Kapital, sondern aüch ein freier Toter. ^
nicht Sefcstmord mehr aus. sondern geht in den Freitod, bemst

--  der „Vorwärts“ weiß zu melden, daß die
steigt. Im Oktober beträgt die Zunahme an Arbeitslosen ein I 
Viertel Million. D iese Dreieineviertel Mfflk» Arbeitslose 
mit ihren Familien mehr als 10 Millionen Menschen eta ^Sectetd 

i  der deutschen Bevölkerung, die durch das kapital.st.sche System  
dem langsamen Hungertod preisgegeben sind.

W as^mpfieW t die Regierung-Brüning als M lt t e l^ e j*Jmm\ 
Hungertod? Sparen, sparen, sparen! An wem  soll1 gespart werden? | 
An den Produktionsunkosten. An welchen Produktionsmikoste _
An dem zu hohen Lohn der Aibeiter. Lohnabbau ,st da^  H^ 1"

• mittel, durch das die Wirtschaft angekmbdt 
Lotaabbau soll die Preissenkung folgen. Es ist bloß

- daß der Lohnabbau sich ohne Mißverständnisse vollzieht, während 
die Regierung Brüning aus lauter Mißverständnissen nicht zum

- Abbau der Preise kommt. Das Brot sollte um 4  Pfennfc tartb- 
gehen. Die Brotfabrikanten dementieren ^  die Arbd^rsdml 
rettende Maßnahme. Sie können nur 2
Schlächter geben großzügig 5 Pfennig auf das P ^  Schwe 
fleisch Das liegt daran, daß der Schweinepreis erheblich gesunken 

e h L w e r in  S ^ äduenn eister  d ie *  5  R ™ ig  durd,
• «.srfrirVte«: W iezen wieder hereinbringen, ist sefostverständlich.

AuBerden. ist noch die Prase, welcher A r b c i .e r s ic ^ b ^ a ™ .  
noch Schweinefleisch leisten kann. Wenn aul elnen A r b e i t ^  
h^t zw ei Pfund in der Woche kommen, so  sind 10 f s^ .
Die Wurst Und das üb rlge ile isch  bleibt aut derselben Hohe. Also| 
Deutsche, eßt nur Schweinefleisch, möglichst Fett, vonwegen d

K akE to  vone Heil wird dem deutschen Volk erst '
wenn daß Kabinett Brfning in schwerer Tag- und Nachtarbeit, „ 
besteht kein Nachtveibot für das Backén v

-  dreißig G esetze zur Reorganisation der deutschen^ 
durdigtbrächt hat. 14 T age FrHt sind dem « « * * * *  f“r 
Durchberatung gegeben. Im wesenüichen wird e s  beherrscht vo

• der vom deutschen Kapital einzuschlagenden A u ße^ 01'1* ;  f te  
Ziele dieser Außenpolitik sind unter dem Ausschluß der Oetient- 
Udikeit erörtert worden. Jedenfalls steht das eine fest, daß rote- 
«tem dieses Programm weitgehende Streichungen im » aushal^ a" 
lür 1931 mit sich bringt, der Wehretat eme Erhöhuig dei■ * » » * «  
für Marineneubauten enthäh. Als GesamtWresbetoag 
neübauten wird für die 6 Jahre, die der Plan umfaßt die Durcb-

^urkT*1Wohlverstanden: Aufregung

Ä S l i Ä «  S S E S h t  Wenn
kann m an n i c « s

'rh offfpn das HuMTeiregiine auflehnen, ein.
v o n  dem  S c h Ü d r t«  »  B riH .jn g-R eate.un g  p f ^ ^ R f  a u ^ e i n .  ä i f  - .r B n n z p r u g r a m m “  d u r c t a .-

D ie  G ew erk sch a ften  hab en  E r fa h m n g en  darm , w ie  d  g e

maC^Vor aUen D in g e «  m ü sse n  s ie  « o  tu n , a ls o b  *  e tw a s  
Ar.  | w ollten ^  tZt wte d ie  O efa h r  akut g e -v o rd en , d a ß  s ich

b e iterorgan isa tk m eii s e i c ^  » d  d «  :

£ ' «  £  darüber g e la sse n ,

w er  s ie  s in d  u n d  w a s  s ie w o H o t i --------- ------- —-------- ~ z r r i T
M e  L eute  h a b en  d o c h  sc h o n  e in e  V ^ g a n g e n h e it

h in ter sich . U n d  d a ß  e in e  a lte  H ure durch Z ellen op era­
tion wieder zu einer Jungfer wird, konnte die KJPD. n u r

^ e Ä T Ä r e n  
”™ in d ^ ‘ gut bezahlt wenlen. Sie geben sich auch gar 
keine M ü h e % s zu
f a n a t i s e ^  V e ^ l ^ n ^ r ^ W K  >J*£gln Uad
Sé V̂ n  sich feuffis”  ^  Proleten »ch tro ta te d e»  

ihnen belügen, ins O e s id r tsp u A e n ,^ U c ta  
und beschimpfen lassen, ohne ihnen die „

I brechen. Das ist denn doch schon bald « f e t o  h« r 
inuner noch »on „Verrat“ zu schreien Zufe^ ta ^ u  
Hindenbmg oder Briuimg, oder l^ « .d  a n  ^ r tu g e  
monarchistischer Trottel auch noch verraten. Laenn it,

50 T a n  muß sich nur einen Augenblick d a s e r ­
stellen, das da um den M . £

i x
reaktionäre Regime“. Gegen 4en »Vei^ ^  spD  . | 

u s w U n d  als eTso weit war, da .  .  .  sagte <fae S P R .| 
S  Mißtrauensvotum ist Quatsch“. Oie komrmpierten

P r o l e t a r i a t  d ie  F ron t form iert und dar-
i m  gi 2  «Be E n tsch eid u n g  » g e s p i t z t  h ä tte . U m  d a s  zu  

auf, un d  b ruH te.in tt, d ie  M c t a u a r o t t w .™ “  ™  *-

B is  er verbindU ch erk lärt w ird , v e rg e h e n  d an n  n o ch  e i ffe T^ adeV W o ch en . U n d  dann laß t d ie  K anaille  to b e fl!  
SoW en e in ig e  W id ersp en stig e  a u s  d e r  Reihe. fcu“ e n »
S  b è sse r  S e  k a n n  m an daim  g le ic h  ^ " v e r h u n g e r t e  
A rb e itslo se  austausch en . S o  so r g t  m an zu  g te ich er  ^  
S r ^ e  A u sro ttu n g  m iß ü eh ig er  E lem en te , d ie  d ie  D em o

Kopflosigkeit ging sogar ^ S i k H “ umSerT̂ SÄ- RÜdi2Uß
' " i T d a s  wäre noch zu verzeihen, wenn diese_Partei

S ta a tsk o stg ä n g er , d ie  d je  P o lWk in  f c r  SPO^

sr r  Ä Ä » .Sk des Kapitäk durch. Da ist es besser, man shurt du.
R eg ieru n g  n ich t, so n s t  m u ß  m an d
«rarf cplhfit tun Etwas anderes können aie «•

E S t e Ä s - q s ä S ä a sS ev erin g  und K on sorten  s te ig en  auf d ie  B a m k a d en  g e g  
d en  K apitalism us V E s ist anzun eh m en , d a ß  e s  s o  e tw a s  

la u ch  n<>ch g ib t . E s g ib t eb en  v ie le  N u a n cen , b is  d er  Irr

“ u Ä l U  d ie  se v e r in g  und O n a W d N t o d r

f e i “ Ä t t t f Ä T S S Ä S
Vlärl daß in dem kommeiWen Hungerwmter „Gummi-Wart, dan in «  t dne große RoUe spielen
knU5 £  So löst die SPD und die Gewerkschaften die

S s S ä f c  K i * J £ 5 Ä s

iihnC rtfg ^ V p rt^ u en sv o tu m ^ d e r B rü n in g -R eg ie ru n g  sc h lie ß t

S T m u ß . Statt dessen versucht sie em organ.satonsch^ 
Vabanquespiel lächerlichster Art I>n ^
artveiterverband“. Sie reduziert die Frage des Kampfes

arbeiterverband“  sch w im m en  in e in em  Leitartikel zeh  
^ T  duVcheinander. D a s letzte  Z iel is t  d o ch  w ied er  de* 
V ersöh n u n gsterm in  m it dgr a lten  M ntter.

nur S , t r  a l s "

Ssä s  Ä t s  ;Sollen noch Hunderttausende Erschos^er^ erst mit
ihrem  B lute  b e s ie g e ln  m ü sse n  daß  d ie  B efre g  
P roletariats nur se in  e ig e n  W erk se in  k a n q ‘ ^ ^ ^ y —

s e ta i t t s s in ^  von 50 MSUonen

„ S ,  unter den Ersparnissen « r  die Q e ta 'tA ita M . B e i ^ « ®

r z r s L ü  r  s ä :

«achtet werden müssen, so hei6t'<iies »eitor, daB das p n ^  Pro-

! = £ . t ü a a r - t Ä S s £
;  r r ’ä
^ d “  T tn  nationalen P a r t e i  verlangte Revision des 
Youngplans soll erzwungen werden. E s Ist vor allen Dingen er-



fordernd!, daß die deutsche Wirtschaft auf immer stärke«; Selbst. 
s e n f l m M  um zestelt wird. D a a  dient - -  *tncxnhtm at* audT da« VViftschaftsproe 
rung. „Die Aktionsfähigkeit der Außenpolitik 
erweitert werden.“ Destelb begeistert sich 
tum für dieses Programm. Sebst die Erfüll 
ziaidemokratie setzen sich mit einer intensiven Propaganda 
Revision des Youngpians ein. Sie wollen auch unbedingt mit von 
der Partie »ein. wenn e s  um den Kampf für die deutsche Preiheit g ilt  

RufHn der Rheiniandsbefretaig durch den Youngplan ist kaum 
verrauscht. Schon gelüstet e r  sic nach neuen patriotischen Talen.
' Ie meldcn (r* Forderung nach den Erfolgen von Versailles, des 
[> a w es-« id  Yaingpans, für eine vierte Rettung der deutschen 
Bourgeoisie an. Es ist Ihnen aach vollkommen klar, daß mit dem 
ncuen^ßraniru-Programm neben den UnterdriWtungsmaßnahmen 
des PNdetarlat* gleichzeitig vollkommen bewußt imperialistische 

Ie Ver,ol^t werden. Trotzdem wird die ganze Pressekampagne 
lediglich unter innerpolitischen Oesichispieikten von ihnen be- 
schrieben. Die KPD. schweigt sich ebenfalls über diesen Zweck 
des Reglerungsprogramms aus.

Die deutsche, Wirtschaft will nach den AedJeruigen des 
Rejchskanzlers durch ihren Plan den Anschluß an die veränderten 
Wefji)flrftdteftijden Verhäffnisse erreichen. E s ist dies das Pro- 
«ramm, das die Unternehmer in ihrer Tagung in Düsseldorf auf- 
fcttjU t haben. Der üankdir^tcr Dr. Kehl sicht den Hauptgrund 
ju r jh e h e u n g e  Enfwickkiig darin, daß dié natürliche Lohn- und 
Prdsaei*ung durch die ..mit brutaler Energie“ gefühnen Eingriffe 
des Staates in den natürlichen Ablauf von Preisen und Löhnen 
zunjckzuführen sel. „Herr Dr. Poensgen. der Vertreter der Eisen-

Freiheit jn  der l* h o -  
^ ^ ^ ^ e r g e g e b e d  werden inüsae. l5je Arbeitszeitverkür-' 

zuag fehot er wegen der dadurch entstehenden Erhöhiata der
Selbstkosten ab. Er solidarisiert sich mit dem Regienmgsprogramm.

J  ?  na* M ngt ***  Brünin*  "ich» den genügenden 
Kraft auf> dcn nichtig erkannten W eg weiter i HtS JU1 Ä ? öer Mcta,Ia*c>to-streik versagt habe. Alle Redner 

sind sich darüber klar, daß zunächst die eigene Wirtschaft so  
-schnell wie möglich und so gut wie möglich in Ordnaig gebracht 
werden müsse, um dann mit Erfolg an die Lösung der Reparatiöhs- 
frage- herantreten zu können. Ordnung im Innerrf-nach dem Sinn 
der Unternehmer ist der Sinn des Prosramms. Lohnsenkung be-
S Ü L  Verht,derun* der Arbeitslosigkeit Die hohen Löhne

-b atten  den Zwäng zur Rationalisienmg ferbeigefthrt. Durch niedri- 
. gere Löhne könnte erreicht werden, daß längst stülgelegte Betriebe 

wieder die Arbeit aufnehmen könnten. Um dies zu erreichen^ des allerrhrun.».cten 
müßte vor allen Dingen die Arbeitslosigkeitsversicherung a b g ä a u t1- '  “ '  
werden Durch diese Aktion würde ein großer Teil der Arbeit­
suchenden dem Arbeitsmaikt entzogen werden. Das Spiel “von 
Angebot und Nachfrage wäre auf diese W eise künstlich Tfiter- 
. »rochen. Sobald dies aufhöre, würde a ith  die Arbeitslosigkeit

uE*WaS WCni8er radlka,e* "»ehr demokratisch dnge- 
stellte Unternehmer, sind der Ansicht daß e s  nicht notwendig sei, 
die Arbeitslosenversicherung und die Tarifpeditik äbzibauen. Es 
genüge, das Risiko der Arbeitslosigkeit allmählich restlos auf die 
A ^ t ^ ^ ^ z u ^ n . ,  W «m  d e e  Arbeiter merkt, daß durch 
dlrS'Töhnerhöhung gleichzeiüg ein7% fetiuri£ der Arbeitslosen­
versicherung eintritt, würde ein erhöhter Lohn für die Arbeiter- 
schaft nicht effektiv werden. Um dieses Resultat zu erzielen, hat 
£  ! Rtgieiw* Brüning Vorsorge getroffen, indem sie

tgetegt hat, daß die Belastung des Haushalts durch die Arbeits- 
Josidceit nicht gesteigert wei\len darf. D ies trifft sowohl auf das 
Reich als auch auf die Länder und Qemeinden zu. Stegerwald hat

etkannt- &  erk,ärte vor dem Reichsrat ganz 
trocken, daß die Regierung vor drei Möglichkeiten stehe. 1. Stabi-

.der seitherigen Löhne. 2. Freies Spiel der Kräfte, 1  Mäßi- 
ued regulierendes ̂ ingreiiec der g s p p u ig .  Er hält mu 
ten W eg füf denkbar, wefl die 3% und hald 4  MiUionen 

bei einem freien Spiel der'Kräfte zu einer Oefähidung 
Oihe tmd Ordnung 'führen ßfenten. Trotzdem also Steger- 
selbst mit 4  Millionen Arbeitslosen rechntt, setzt er in den 

nur Summen „für 1K Millionen Hauptunterstützung»* 
empianzer, 900000 Krisenunterstützte und 7—800000 Wohlfahrt», 
erwerbslosen, ä!so um Unterstützung für 1 Million Erwerbslose 
au wenig ein. Er geht dabei noch weiter, indem er gerate eine 
Einschränkung der Ausgaben für die arbeitsintensive Bauwirtschaft 
verlangt. Es seien im Jahre 1928 9  Milliarden verbaut worden, 
während eine Vermehrung des Volksvermögens nur um 7 Milliarden 
eingetreten s e i  Er beabsichtigt deshalb einen Druck auf die Rnan- 
ziocungsinstitute der Bauten auszufiben, durch dèn sie  gezwingen 
werden sollen, Kredite zu verringern.

Trotz der ungeheuren Liebesgaben für die Landwirtschaft durch 
riesenhafte Zölle w r d  auf dem W ege der Vereinfachung des 
Steuerwesens für 95 Prozent der Landwirtschaft Befreiung von der 
Vemiögens- tmd Grundsteuer herbeigeführt. Die fLandwirtschaft 
ist auf diese W eise trotz der Not des deutschen Vofres mit etter' 
ungeheuren Steuersenkung beglflckt worden.

Daß für die Btamteu eine Gehaltskürzung um 6 frozent ab l Januar JJ»3Q vorgenomnien wird, ist ja bekannt. Wunderbar sagt 
azu/ Herr Bmhing, daß die'ReicKsrcklernng ü b V z« « t Ist. „daß 

die B eam tenscU t dufch"dieses Opfer sich* anf itftrksten; in  das 
Vc*ksganze einfügen wird“. Er geht sogar so  w eit, zu erklären, 
daß die Regierung mit dieser Maßnahme dem Berufsbeamtentum 
einen Dienst erwiesen h at -

Am wenigsten ausp^prägt ist in diesem  Progranah dfo,R sds- 
senkun^ Es sind weder f i f a V e  g&enüber den JbrfeUCn ögeh 
sonst gegenüber den freien Preisen vorgesehen. Man w iü ’Äer 
lediglich durch Untersfttzung der Presse, also dirch gutes Zerreden 
Erfolge erzielen. W ie diese Erfolge aussehen, -haben wir ja schon 
opgang» ahsgeführt^ ---------  — -— — ------------  --------  

Das wdtersetötternde Programm des Htrrn Brüning ist also 
nichts als weißer Käse. Herr Brüning wird für diesen Betrug 
nicht wie Herr Wcißenberg zu 6  Mcnaten Gefär^nis verurteilt Er 
hat ira Gegenteil die Aussicht, zum Deutschnationalheros, zum Bis-

ReiÄ* ,ik e r t ^ e n ^ ^ r d e n .  Seine Kunst 
besteht darin, daß er ohne Sozialistengesetz mit HHfe der Sozial- 

«efährlichen Roten, ein schlimmeres Unter- 
drudcungsregime. als es je das Sozialistengesetz gewesen ist 
durchgeführt hat. Es ist also mit einem W ort: christliche Politik

ri, .  « . . L ------- o Reichskanzlers. Das rev. Proleta-!
wird sich «egenübft- diesem Anschlag zu wehren w issen

d o t l t i M h e  ^ i m d s d l o i «

»er „Skt“ ier NcfaUarbcffcr
A ch t Prozent Lohnabbau auf Stottern.

men.DS r ^ J z Sta;dT ? l ^ ?  ^ " » » » g e n  wieder a * e n o m -
einen „Sieg“ errungeT  ^

«as t t Ä L T  °"d »Urte

y rKry  * CTlte"de ^hntarif bleibt bis 16. November 1930 '

’  ■ p S F Ä ' S r t ' S . ' i p - ;
3 ta7 J1,-..^ ~ '.1« 1 »CTmtadw, aa. a . bl, 

\  weitere 3  B ozen* für Shm H dteum l
Jahren n d  um w e ife e  5 Prozent für a le  weiteren

4  151 ,nit Monatsfrist kündbar, erstmali? T,.m 
Schluß der Lohnwoche. in die der 30. iunhl931 fällt

Dr. Brauns. Dr. Jarres. Prof. Dr. Sinzheimer.
^  er dem ersten Schiedsspruch lediglich der Unter-' daß. dj* acht Prozent nicht auf einmal abgezogen werden 

sondern auf Stottern. Ein anderes UrteS war fü7 den d e n k e n
HTvarten. der ^^chtungsordnung kennt, nicht zu

Der sozialdemokratische Professor Sinzheimer —  noch d™ . 
fnnH i ? eC .C ^ ia,den” krat - *  der ak  V ertreter der A r b e i t  
klä^IS ? SKer Saß’ rechtfertl> te  in einer öffentlichen Er- 
kjmmg^seine Zustimmnng zu diesem Spruch damit daß wenn er 
nicht dafür gestimmt hätte, die soiortdoe achfcrnmrfW  1
! ïn Kha ^ a2esordnunK gestanden h ä t t t t S s T s T ^ e r  nur das 
tthehe Verlegertfieitsgestammd. um davon abzulenken daß die 
Gewerkschaften prinzipiell für den Lohnabbau M dlC

«Ue. Bcurseoisie hat der Schiedsspruch einen guten R n.
scharfmacherische schwerindustrielle Deutsche 

folgende Gedanken über diesen'S § £ £

ein E re?inifhH-̂ CSahe? i iSt ^ f d s s p n ic h  in der Metallindustrie ein Ereignis, daa an Bedeutung, falls er sich voll aus wirken irann

a s & ä s g a B & S g i
t K Ä ^ r Ä S s

H l i i S S Ä

doch”k faStJ ^ iTI®n Za- tUn? W chl *** dieser Schiedsspruch bindend. 
Ä i e f e r t  S ? w ? H  Arbeiterschaft Ihm nicht hilflos
iSaft fetz t . lhTcn Kanari politischen Einfli« und

. muNSen- damit die Lohnsenkung durch Senkunz der 
g i e ^ S t U mSf M^ licfakeit abgewehrt wird! S ie wird

die Ä E Ä dÄ „

da«! k t  im M . vo“ wegen der Rüstungen zum 1 Jüü 1931 

offensicM ch 0emWer> JiC

Prebscakanfskonödie
Dfe Preise sollen gesenkt werden?

ttSBSfSE E£Z
E i n h ^ a  g e b i S r m i r dH ? R B-e ” ^ i5aw  unter Arbdtern
fang L  W t ó f  Ä  An-durch die gesamte Rressekloake. vom

EBlw'tkiBBjjgrcaiMjCT hflrfcr-
Unter der Ueberschrift ^PolitHc auf dem Theater“ wird in den 

..Bremer Theater-Blättern“ ein Aufsatz des Schriftleiters der sehen
RekkfiM’ di^^ü,0" ^ '  A&- Interessant, festzustdlen. daß die 
S r t  w  iL u wirtschaftlichen und politischen Leben Triumphe 
T h S e r  e,enJ nicht zurflckbleibt Auch auf dem

V̂ Sern ï eS erwähnten Aufsatzes nennt d S

^ Ä S S A Ä '.S S K S S  iSKSS nd»

den Gashahn zu öffnen, erschöpfen, da rfldnn d t e  I d e Ä  S S S ’

»  v a -k S e m Hc 5 a ^ e  f° manchem ^ h ten  Bürger in
s o l d S t ó S l T ^ S ? ,  *. ? m?n den fr?mmen Wunsch begreift, der

sfu r& Ä  r a y a ® * betrach,ei-zSt-

u fflä tM O S n

É t m m m iJustiz, die Todesstrafe für ^^«WsUicke gegen die
k « r m ^ stlsd jen  Reportagen. d T g ^ S ^

E n t v m l ^  VtetfaCh S,iramen- « " »  Dr. Paul zur weiteren

SS K.“ - * * ' "  - — ■ » h n e .sB * .

t W g R S S ä S S Ä «

m Ë m m m

m m & g s m

«ch. zum ersten Male, um Verständnis w h S e r

m m m w m
& n J d m £ tï n" M- d0r einen ^ “ e die ••ErfüIhiiSS^rtTk**

Iinlc?‘re^ iJ ^ nif erV Be«ispif!e 50,160 beweisen, daß die einseltize Jinks orientierte Tendenzliteratur im Abklineen A»R * 1
w o r ^ g ^ e fü id  ver der G «enw art Ä

h a r d iß  irü  W adBen R i f f e n  ^m S tSA l

gezerrt sondern: der Blick hat sich g e u e ite T ^ S m m »  i
Hintergründe werden aufeezekrt -<(h> »rir»»* ^sarnmeqhänge und, 
Mee. sondern

Und 1& s n S Ä  
rT“ “  Seine Klassenunterschiede erhalten will Mm  kam  «dl» 3 1

seitiger G erechügkeif. Ob links, ob rechts, w ie  wir ^ n

Ä S M E T  f e teht Sl * * -  Und
w k i t  u i t n "  £ nzS,e,te' Proletarischen Standpunkt aus anerkannt werden kann. Immerhin, es g ilt diese S d te  der Ent-

gaten*1 di^11 i^>eCh -C*,ter*. u n d 'venn möglich, zu fördern. Die Auf-

5S - Ä
wL? £ ,Jw i L aut  aS -  der, Böhne Ausdruck bringt. 
«  ‘ky bürgerlichen Profitordnung war. und

eiche Erhabenheit eine solidarische Menschheit bedeutet

BMfehesprednui
B ru n o  N eH issen  H a k en : „ D e r  F a ll B nn d liu iid“.  E in  A r-  

V e r le g t  b e i E u g en  D ie d e r ic h s  in 
4.80 M k brosch- 3.80 M k., L e in en

Die lebende Generation Ist der Z e iteen n w  cinpr Fnrv4,® in

S & d Ä T T Ä  erzittern und zu *
findet eire Umu., r,,,nL ^ 1 f e i n d e n  Rrozeß vulkanischer Erde
d i  vor zwei T s ,a tt  0 3  werde" Ideologien.I Jalirzehnten noch schemenhafte Begriffe waren zur
d t e r t Ä f f i  i “ Twesprcblemc»^ Da SS aiSE

1  ! . i ur h.ren konventionellen Rahmen sprengen soll
S e S w 2 ï 0 n t e  ,dCen in lhrer O e s t a l t ^ d  d S tX

in Jhötom S ü de der “"‘erhaltenden Literator
der Ä t Ä  Solche Bücher, die das. tägliche Geschehen 
k a L f e f  j Î A ‘’ / eÄ  niit dem te » « "  Odem des Klasse»- 
s Ä S n ^ i b S ^ w  %re5"' verri,ch,en Pionierarbeit für den 
^ W t T p r o Ä J  . ' ? t der /evolutionären Theorie weniger 
w eT t^ ^ m n H ^ Ï ^. W fd beim Lesen solcher Bücher das große

trefflicher ,Vcrfasser des vorliegenden Buches mit
n R- v Bi!d d e r  bornierten, mit Akten-

kratischer Ob5ervanPUlw  ”  ulr11” «̂  ^Ifuijürgerlidier sozialdemo-

ä ä  «5*rvss

& !öSn g L s  .e  »Hdarfeche Tat, Ihm die
sieht der v S f a S L  Sktavjrei w inkt Sold» einen Ausweg
seiner kISvlinhon H in? • er auch seinen Bundhund an
semeT kläglichen Hilffosigkdt und geistigen Beschränktheit zer-

B b a u f ' d S e ' S w S S  % ne& L * * ’ d,e ranze A ^ te ^ d a sse .

mm T »nw  O i -T*mw »awr.> « - a w a s a M M M B

1 1  I n l i r o r  M r  Ä 7

lesa lazaaftirt
iier die fiewcrksttiahea

”Die deutschen Gewerkschaften haben sich aus Ar- 
beiterorgamsaKonen zn den festesten Stützen des bürger­
lichen Staates und der bürgerlichen Gesellschaft entwik- 
•cett. . Wir können es ruhig aussprechen, daß die deut­
schen Gewerkschaftsführer die infamsten und größten 
Halunken, die in der Welt gelebt haben, sind.“

(Rosa Luxemburg auf dem Gründungsparteitag des 
Spartakusbundes am 30.12.1918.)

Arbeiter! Klassengenossen! Was könnt ihr noch mit 
diesen Halunken gemein haben! Keinen Mann und keinen 
Groschen einer Organisation,, die eure Interessen dem I 
Kapital ausliefert. Das lehrt mit aller Deutlichkeit wieder I 
der Berliner Metallarbeiterkampf. Heraus aus den Ge­
werkschaften! Werdet Mitglieder der Allgemeinen Ar­
beiterunion.

..Völkischen Beobachter“ bis zum „Vorwärts“ herab verkünden: 
Lebensmittel werden billiger. -  T

W^s *st denn nun los? Die Reiehsregieniig Brüning hat mit 
f,mef  Reihe Unternehmerorganisationeji der Lebensmittelindustrie 
VerharKflungen über eine Preisgestaltung geführt. Das Ergebnis 
dieser Verhandlungen ist eine glatte Verhöhnung der breiten Massen. 
Uie Vertreter der Unternehmerorganisationen erklären großmütig, 
daß sie  zu „Vorleistungen“ bereit, wären, ja —  wenn nur die 
Löhne. Steuern und sozialen Beiträge energisch gesenkt würden. 
U ie j  Spitzenorganisation der deutschen Bäckerinnungen gestand 
großmütig dne Senkung des Brotpreises für das Normalbrot von 
1250 Gramm von 50 auf 4 6 -Pf. zu. Es war aber kaum dieser 
••fortschritt“ in die W elt hinaus pcsaimt worden, da mddeten flugs 
die Brotfabriken, daß nur eine Senkung von 50*äuf 48 Pf. in Frage 
kommen würde und zwar auf die Dauer von 'awei Monaten. Die j 
Pleischennnunzen wollten nicht hintenanstehen und verkündeten. I 
daß da-rSchweinefleisch Iffi KTêlShahdel um sage und sdreibe S P t ]  

■pro Pfund gesenkt werde. D iese Prdssenkungsaktion der Fleischer- 
innungen ist aber biHig. denn es ist hier etne Uebersättizung des 
Marktes vorhanden und die Großhandelspreise gineen zurück. Aber I 
das Charakteristische is t -d a ß  diese Preisennäßwing im K Idn-| 
handel gar mcht durdigeführt wurde. Aber die' Dinge werden1 
Immer toller; man höre und staune, die MilchMndler kündigten 

•sogar an. die Milch für den Liter um 1 Pf. (!) zu senken.
Nehmen iwir einmal an diesen Schnus von Preis^senkung“ in 

•einer wirklichen Durchfchrang. so  ergibt sich, daß der Arbeiter 
ganze 47 P t  spart wälrend der Lohnraub an den Metallarbeitern 
1m Durchschnitt 1 2 0  Mark beträgt genauer differenziert: Für den 
;gdernten Metallarbeiter 4.60 Mart- ^  ■aiwigfilftrntf

- ^ ‘aBatbe'ter 4,04 Mark. iü M a g elem te  3j08 Mark, für Frauen 
2.88 Mark. Also bet dieser Preisermäßigung“ Von 47 Pf. kontra 
-3.29 Lohn raub im Durchschnitt wäre diese Preisermäßigung eine 
-Bagatelle, ein Tropfen auf den heißen Stein.

So borrbastisch diese Komödie von. Prdsseakung von der 
t)üi gerlichen Presse in die W d t hinausgeschrien wurde, so schnell 
war aber s e b s t  bei der bürgerlichen Presse zum Teil eine Er­
nüchterung da. So wendet sich die Jndustrie- und Handdszeitung“ 
gegen die Befürchtungen der Industriellen, daß eventuell doch eine 
allgemeine Preissenkungsaktion von der Regierung geplant sd . Das 
Berliner Scbmokblatt, das -Tempo“, muß -erklären, daß die Prds- 
senkung lediglich einen „theoretischen Charakter“ habe; d. h. sie 1 
:Steht auf dem Papie*. -  '

So blefct nun von dem ganzen PrefcsenHungsschwindel der 
Brünmg-Regierung weiter nichts tbrig. w ie der Bluff. Das schon 

-■um so mehr, wenn man bedenkt daß die Rerferair ein Fmanz- 
Programm auf der Tagesordnung hat mit dner Reih© von Gesetzen, 

■die dazu angetan sind, Millionen von Mark aus neuen Steuern und 
■Zöllen aus dem Proletariat herauszupressen. Dann kommt noch 
die Tatsaché hinzu, daß die Länder und Gemeinden neue Er- 

, nöhungen der Bier- und Getränkesteuer angenommen haben, die 
bei in Inkraftsetzung naturnotwendig die Verbrauohsartikd erhöhen I 

itnüssen.
Das Proletariat muß begreifen, daß bd  einer Generaloffensive 

-des Kapitals auf den Lohnstandard des Proletariats die Bour­
geoisie immer dieses Manöver yon Preissenkung b d  der Hand hat, 
lediglich, um, die Massen zu täuschen, sie den Bestrebungen d e s 1 
Kapitals gefügiger zu machen.

«er Hau, «cr die Oferfcttea Maua
Bevor „Genosse“ Zörgiebd endgültig in den Ruhestand treten 

[konnte, müßte er noch einmal in seiner Eigenschaft als früherer 1 
Polizeipräsident ab  Zeuge fungieren in einer Berufungsverhand- 

:kmg vom letzten Maiprozeß.
Der Bezirksverordnete Schwarz der KPD. und der ehemalige 

Führer des RFB. WOke wurden anläßlich der Mai-Vorgänge im 
vorigen Jahre zu sechs und fünf Monaten Gefängnis verurtrilt. 

cGegen dieses Urtdl wurde Berufung eingdegt und diese fand 
vorige Woche in Moabit statt, zu der auch Zörgiebd als Zeuge ge­
laden wurde. • *

Schon in der ersten Verhandlung wurde Zörgiebd als Zeuge 
vernommen. Unter Zustimmung der im Zuschauerraum anwesen­
den Arbeiter schleuderte damals die Verteidigung der Angeklagten 
Dr. Litten Zörgiebel ins Gesicht: „Ich beschuldige Sie der An- 

• Stiftung des Mordes m 33 Fälen“. Monate sind seitdem in die! 
1-ande gegangen und Zörgiebel. der jeden Redakteur wegen B e­
leidigung verklagt, wenn er ihn Massenmörder bezeichnet, dieser 
Zörgiebel hat bis heute keine Anklage gegen den Reechtsanwalt I 

-der seine Behauptungen des öfteren wiederholte, angestrengt. Da­
mit hat er sich sein Urteil sdbst gesprochen. Mit sichtbarem Un­
behagen und weinender Stimme beantwortet der vollgefressene 

.'Zörgiebd die Fragen:
„Ist Ihnen b e k e n t  geworden, daß die Richtlinien über den I 

*. Schußwaffengtbrai'-'’- und insbesondere die Richtlinie, daß iür den I 
Schutz «beteilig ter  Personen zu sorgen is t  am 1. Mai überschrit- I 
ten wurden?“

kann man das nicht immer vorher wissen.1
Frage: „Ist Ihnen am I. Mai 1929 zwischen 1 und 2  Uhr durch 

zwei kommunistische Abgeordnete gesagt worden daß unbeteiligte 
Personen getötet worden sind, und haben Sie darauf geantwortet: 
„Braucht Ja niemand auf die Straße zu gehen?“

Atemlose StlUe im Saal. ZöndeM  schw eigt Darauf hilft 
ihm das Gericht: es beanstandet die Frage, und damit werden auch 
Alle anderen F ragen,des Verteidigers abgelehnt Zörgitbel wird 
entlassen. Arbeitermörder — braust e s  dutch den Saal, und in 

-dem Moment wird Zörgiebds Gesichtsfassade mit einem Faust­
schlag eines Jungarbeiters betreut Ordnungsstrafe von drri Tagen 
Haft für den Jungarbeiter. Entlassung. Sofort geht e s  vor das 
Schnellschötfengeri'-Ht. Das Urteil lautet: 5  M onte

So  wütet die Schnelfustiz. Hätte sich ein HakenkreiejängUng 
diese „Frechheit** erlaubt, wäre das Urteil bestimmt milder ausgis I 
fallen. Aber w ie  kann sich nun einmal bei der Logik aller Bürger 
s o  ein dreckiger Prolet erlauben, gegen eine autorisierte Person 
der Republik handgreiflich zu weiden.

mc Wirtschaftskrise ia Latein Amerika
Die Länder Lateinamerikas sind nicht der Wirtschaftskrise 

entgangen, die gegenwärtig über alle kapitalistischen Staaten her- 
emgebrochen i s t  Dort setzte diese Krise sogar etwas früher ein 
und äußerte sich hauptsächlich in Gestalt einer Agrarkrise, die 
durch zwei Ursachen bedingt ist: Durch die Ueberproduktion von 
Erzeugnissen der Landwirtschaft (Ueberproduktion von Kaffee in 

I Brasilien und Kolumbien, von Zuck«*- auf Kuba, in den Ländern 
Zentralamerikas), die zu einer Senkung der W dtpreise der land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse in einer ganzen Rdhe von Ländern 
Lateinamerikas geführt hat, und durch die Unterproduktion anderer 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, hervorgerufen durch den Prels- 
sturz So sank z. B. in Argentinien gegenüber dem vorigen Jahr 
-er  Ertrag der Getreideernte von 307 bis auf 175 Millionen Bushel, I 
in Mexiko um 40 Prozent in Ecuador sank die Ernte von Baum­
wolle, Kakao und Kaffee um 20 ftozent. Neben der Agrarkrise! 
beobaemet man aach eine Kr se  im Bergbau, hervorgerufen durch 
die Preissenkung auf dem W eltm arkt Durch dfesen Umstand be­
wirkt ist die Krise dir Mangangewinnung in Brasilien, der Ge­
w in n e s  von Zinn Sc Bolivien, von Salpeter und Kupfer in Chile, 
vub Sdber. und Kupfer in Mexiko, von Petroleum in Kokaribien 
und Mexiko usw. Die Krise in diesen wichtigsten leitenden Wirt- 

I schaftszweigen wirkte auf die gesamte Volkswirtschaft eines Jeden 
der genannten Länder zurück und erzeugte in denselben eine all­
gem eine Wirtschaftskrise.

Bekanntlich sind dfe Länder Lateinamerikas Halbkolonien, die 
von der Wirtschaft der führenden kapitalistischen Länder* Eng­
lands und der Vereinigten Staaten abhängig sind. Indem das eng­
lisch-amerikanische Kapital m federn der Länder künstlich einen 
einzigen Wirtschaftszweig (Kaffee, Salpetergewinnung. Fleiscb- 
konservicningr  Obstzt**t>- z tr  Entwicklung brachte, versetz te  e s
diese Länder in einen solchen Zustand, daß beim Eintreten dner 

I Krise in diesem einzigen, am meisten entwickelten W rtschafts- 
zw elg akute Komplikationen hi der gesamten Vokswirtschaft des 
Landes sich einsteücn: cs tritt im Handd 9ine Stockung ein, das 
Fhianzsystem wird erschüttert usw. Somit bildet die Krise tn vfen 
Landern Lateinamerikas, trotzdem s ie  von sefcständiger Bedeu- 
ta tg  i s t  gteichzeitig eine Tdlerscheinung der allgemeinen Welt-1 
krise. Eine Folge dieser Krise Ist. noch größere koloniale. Ver­
sk la v u n g *  eser Länder durch das Kapital der beiden wichtigsten 
1 1 1 . l L U M j . u c r  iivahMeremten hnpcnahstischon Si.ufen: Fji-jljnds
und Nordamerika.

Obwohl es England in der letzten Zeit gdm gen i s t  in Bra- 
sihen und Argentinien (auf Grund des Vertrages mit Lord AberaoW 
ttefere Wurzeln zu schlagen, sind doch im allgemeinen die Erfolge 
<ter Verein ix ten Staaten bedeutender. S o  faßten in Brasilien z. 
"• ™ S? at0 Rio de Janeiro und in San Pank», w o  früher dfe Vor­
herrschaft England gehörte, nunmehr die Vereinigten Staaten 
festen t t« . b r a c h t e n  in ihre Hände d i e  Firma J4ght and Power“  
(Lacht und Kraft) und naknen auch v tm  Hafen Santo Besitz, der 
die Kaffeeausfuhr aus Brasilien, « is  dahin ein unverärferlicbes

erster Reihe nach Newyork.
Das gleiche gilt auch von Argentinien. Obwohl dieses Land 

em Schauplatz der Vorherrschaft Englands i s t  so  beginnt doch das 
amerikanische Kapital auch hier allmählich eine Stelhng nach der 
anderen zu erobern: ein großer T d l der Aktien der P azifikfisea- 
bahn ging in die Hände der Vereinigten Staaten Aber; vor kurzem 
.erwarben die Amerikaner die Telephonzentraten fei den größten! 
Städten Argentiniens; endlich nehmen die Vereinigten Staaten 
gegenwärtig großen Anteil an der Zeichnung emer Anleihe für 
Buenos Aires. Andererseits setzt fcdoch auch Fngfanj dem Vor­
dringen der Vereinigten Staaten ein-n immer z ä h e m  Widerstand I 

I enteegen. So  erhielt z. R  England im unbestreitbaren
Amerikas, Panama, eine große Konzession nnd verstand es, 

»an  großen Verdruß der Vereinigten Staaten, der Regierung von 
f^ a m a  eine Anleihe aufzunötigen. Dieser, infolge der Krise ge­
steigerte Kampf zwischen den beiden imperialistischen Gruppen 
vermag ohne allen Zweifel zu Komplikationen, dnen Krieg nicht 
ausgeschlossen, zu führen.

Ebenso w ie  in der gesamten kapitalistischen W d t  suchen die 
Kapitalisten der Länder Latdnamerikas die Auswirkucen der 
über sie hereingebrochenen Krise vor allem durch einen Abbau der 
Löhne der Arbeitenden und vkirch dne Verlängerung der Arbeits­
zeit zu mildem. In dieser Beziehung ist die Lage der Arbeiter­
schaft bedeutend schlechter als in Europa ind in den Vereinigten 
Staaten. Einige Beispfele: Im Benban Boliviens, w o die Ar­
beiter 24 und sogar 36 Stunden hintereinander in den Bergwerken I 
imtcr Tag bleben und dort auch ihre Erholungszeit verbringen, 
beträgt ihr Höchstlohn (in bolivischen Pfesos) zw ei Dcälar täglich. I 
In den übrigen Industrjfizwdgen beträgt er 0 4 7  b is 1,00 Dollar. S o l  
beläuft sich in Uruguay in der Konservenindustrie und auf den I 
Schlachthöfen und Kühlanlagen, dem wichtigsten G ew obszw eig |

3Uf tW0 bis '•00 DoUar- Trotzdem offt-
S  iD Kn,l‘ H  WW diKer d“ *  "»'< H«f«oer Akkordarbeit bis zu neun und zehn Stunden verlängert ln 

eru bezidit in der Textilindustrie ein Arbeiter 20 bis 30 am ol-  
kamsche Cent tägüc*. Im Süden Brasiüens (Santa A ^  beziehen 
die Arbeiter der Schlachthöfe etwa 30 C ent *

Noch schlechter ist die Lage in der Landwirtschaft welche d l ,

H beitstag dauert von Sonnenaufgang b is Sonnenuntergang. In

'f  ,e ‘Den DoHar* wobei die Auszahlung des Lohnes 
Gutscheinen erfofet. Das gleiche ist auf sämtlichen Kaffee- und

S ^ n u r  ^  U n d e r  der FaIL DieSe 0 “» ^ ®nur in den Kantinen des Kommissariats .der Gesellschaft
entgegengenommen, w eb d  hier die Preise in der Regel höher sind,
als m J e n  Pnvatläden. Auf Cuba beziehen die A rbeiterder

ArbeitaJauer von 1 6 -1 8  Stinden 50 C ent
-sond^r^r m ^ ° * | emala erhalten auf Grund be­
sondere Kontrakte einige Aibefterkategorien fc -7  C ent desglei-

« a n t ä L ^  -: i “*“  m daß sich auf allen diesen
i S »  feudalen Regimes erhalten haben, daß

fast zeit*ebe.ß Sich in  vollständiger wirtschaftlicher 
« t e d l f S  T  P'anUgenbesitzera befinden, und kein Recht

o  ver,assen 80 wir zugeben, daß die
L age de-r ländlichen Proletariats in Lateinamerika sich vort Skla-

M einieen Salvadors
die P^ntagenbesitZir

« c h  eigene Pohzei, UT-cht^, d ie  Geldstrafen und körperliche ZOcd-

^  »  sehr in Schulde» ver.^weke* haben (Aren Geldstrafen u sw j, daße diese erst nach zwei
S S S S " 1 P ^ ^ e n b e s it z e r  abgezahlt werden könn-n. 
Berücksidi t igt man noch die äußerst hohe Teueniig. so  mü man 
staunen » e r  die Sklaverei i i  dec genannten Ländern. " ' 

Infolge de- herrschenden lOiie te t  s  ch die Lage der Arbei-

*Sd! ! 2 * r t  to der besoodtfs j» 'Ier
öchhbseluidustne. werden i  nfolge der „Rationalisierung“ er-

a d ^ e  nännliche Arbeiter dirch Frauen nnd Kinder ersetzt,
die Bdegschafte.» abgebaut Zahlrdcbe Betriebe werdenj still-
^  i " de" man bloß noch zw ei b is vfrd Tage
m der W o d e . D ijj bewirkte eine große, kolossale Arbdtsloslg.

S i t  W 3 Emige ZaUeo (amt,ich): ^  Kohanbien
a h lt  man m den Städten 180000 Arbdtstose, auf Kuba 225000 in
Argentinien 420000, Mexiko über 700000, fei Guatemala an die

SÖkÜ0 TL Nacha einer M deren Berechnung zählt man in den 
Städten Uteinamerikas über zwei Millionen Arbeitslose, anf dem 
Laote insbesondere auf den Kaffeeplantagen 50—60 Prozent 
,  D ie Krise, die Lateinamerika erfaßt h at geht nioht nt* nrit 
emer Verschlechterung der Arbdtsbedingungen einher, sondern

e*?<l aI? ! ! f nea ^ « fe c h e »  Reaktion, die gegenwärtig 
sogar fo  solchen L änden w ü tet die von Jeher durch ihren „Oe-

Voirecht Englands, kontrolliert usW. Außerordentlich kennzeich-|

[ W ,  f i rt s f f i enund M S s . In Uruguay nnd auf Knbl ver-

dein Dradc der U^ernehmerorgairisa- 
w n «  (CcmHe de VVilanaa Ecconomica) sogar die Kringfügigen

W ber bes*fien: ta ü h « n»y  w d e n  
J is^ is tb c h e  Banden für die Bekämpfung der A rbdterk luse gc-

L#* ,?rn werden Ausnahmegesetze einge- 
Wervfcn Aibdterorgaateationen 

a u fg d fc ^  0 0 * « .  Mexiko. Uruguay), Arbekerkundgebwgen ver- 
Doten ^ n a n a )  Arbeiterführer vertaftet u id  deportiert (Brasi- 
ten, Kiba, Mexiko) usw. Mehrere Regierungen betreten gern den

■“  die Arbdterklasse zu 
rahmen und die leitenden Spitzen zn bestechen. Dfe Ibaney-Re- 
gren»g von Chile übt gegenüber der Arbdterklasse einen Terror - 
« ^ d a n e b e n  eröffnet sie  Verbandshäuser, baut billige Arbeiter­
wohnungen usw., einzig und allein zu dem  Zwecke, um die 
i^rtung der Arbeiterbewegung fo die eigenen Hände zu bringen.****** wird i» Kiba und Argentinien
betrieben. Eine Antwort airf die Politik der Knute und des 
Zuckerbrotes ist von sdten  der Arbeiter eine fortschreitende Ra­
d ik a lism u s, die Strdks gewinnen in der letzten Zdt überall einen 
großen Umfang, trotzdem nur 2 - 6  Prozent der Arbdter organi­
siert sind. r

Dfe Folgen der Wirtschaftskrise haben in dnzelnen Ländern 
Lateinamerikas zu politischen Komplikationen gefü lrt Der Man- 

I g d  M Absatz, besonders der landwirtschaftlichen Produkte, hat* 
schwer einschnddende Rückwirkungen besondtts in Brasilien her­
vorgerufen, das erst letzthin der Schauplatz einer Agrarrevolution 
gewesen i s t  Es ist der W'ahnsinn der kapitalistischen Brofitwlrt- 
schaft, daß in einem Tdfe der W elt man nicht weiß, w as man mit 
dem Ueberfluß an Agrarprodukten anfangen soll, während ander- 
seits Millionen von Menschen dem Huiger preisgegeben sind. —

Verhol «er „lefea Fafeac“
Zörgiebel: .Ja , das läßt sich nicht vermeiden und außerdem ■ „ .^ ^ e h d s  Nachfolger, der sozialdemokratische Pdizdpräsi-

I dent.yrzeslnski. hat am  8. November die „Rote Fahne“ bis zum

fieHsiHi siiietl (irdeiPressfioiis “v a H p v i l  ■■■ I V H I  I  W v V I V I I V  dirch die

116. Novenber verboten.
Als Anlaß wurde genommen ein Artikd in der Junten Fatae“ : 

^ " ^ e r f a u s t  nichtigt Zörgieber. In diesem Artikd erblickte 
der Polizeipräsident „eine ausdrückliche Verherrlichunc und Bfl-
i S & f i J S i dc” . JuP?rt>eiter Weidlich gegen den bisherigen 
Polizeipräsidenten Zörgiebd wegen seiner politisdvn Betätigung 
begangenen G ewafttätigkdr. Der Artikel soll gegoo das Gesete 
znm Schutz der Repiblik verstoßen.
e* Aber diese^ Begründung für das Verbot ist nicht der wirkliche 
Smn des Verbotes. Am Tage des Verbotes w w le  bekanntlich der 

I Schiedsspruch für die Berliner MetaUarbdter mit seinem Lohnab-
f 3“  V£ Ï Ï KÏ L ietzt ^  ^ e »  P o e t e n  sichtbare Be-
trug durch die Gewerkschaftsbürokratie hat eiae Empörtng unter 
den Arbeitern hervorgerufen. Für die Gewtrksohaftsbürokratfe 
sowohl w ie fflr das Kapital kommt #S fo dieser Situation darauf an. 
die Empörung nicht zu einer eventuellen kommen zu

dieser Ridifong hin muß jeder ftupagaida Einhalt 
g d w te i w erd et Nur so ist das Verbot der Jfcten  I W  sa  
veretehea Bekräftigt wird diese Tatsache dadurch, daß b d  einer 
^ ^ jd en n o n sfra tio n  am Montag gegen das Verbot der .Roten 
Fahne und den Schiedsspruch für die Berliner MetanaibeiteT

die

■yiMW «Hcsüf ■« -  mhanf
L —  Sowjet-Union. Rykow, hat vom Rat der Volks-

-  w ie  <“ « Tdefcrapheo- 
^  berichten weiß —  bekommen. Aus

Moskauer Blätter zufolge Ist die ..Beurlaubung“  zurück-
S S 5 S t aSUe 5 S J 2 f SCh,nß d^ xf oIilbüros- E s wird noch weiter 

* ^ a  v ertretem der Zentralen Kontroll-
v S ^ ^ ^ « f men,« 2 S Ï J orUSufisr strene Kehefm gehaltenen

*»■ Wo1»  «e*»««*1 w irte .
!ter f « r t S L ^ ^ ,te r ,^ewachun,t e»ner besonderen Abteilung
d7t S Ä h Ä !  20l,en Budarin “»d Woroschllow.aer Oberbefehlshaber der .Roten“ Armee.
h>» g g »  J » » .  UnferdriAuugskanmagne gegen die „Opposition“ 
hat unzweifelhaft seine Ursache fo den Schwierigkeiten des soge- 
ramnten Funf^hresplanes. In vielen Betrieben scheitert der Fünf- 
»hresplan. Verantwwffid ^werden1 die Leiter der Betriebe ge- 
n®di'. die fo der „Prawda als Kulakenagenten, als Saboteure, 
Konterrevolutionäre ind schließlich als Rechtsopportunisten bezeicb- 
net werden. O ne Reihe von Parteizelfen müssen sich ebenfalls

f o & a c J r ’ I S ”  *****
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daherwackelnde Pferdebahn. Waditparade unter den Linden usw 
usw Es stad dies  ̂Bilder, die z . T. ab 1 - November 1895 in dom- 
««•ivn i />kal erstmalig einem größeren Pdblfkum als neueste Er- 
« i w ^ ü W  w u rd». D ieS r  T «  kann
des Kmematographen angesprochen weiden. Der Ki er  topp feiert

a f n s  ist gerissen 
nuz zusammen mit den alten primitiven Bildern dem sensations-

veriyiUKUIlK -̂, uiueriiuuuiisor-, ---- »or* « • - _______
dem Willen einiger Kapitalskönige zappeki f t e  ÄEQ d^e zu­
sammen mit Siemens durch Polyphon mit W arn« Brotter» ^  
sammengekoppelt ist. ist ein  ̂ e .g u n tO T eh m er ite G en er a l Eteo- 
tric Co. des Owen Young, die dje Radio Corp. b^jenscW. Dem 
anderen Partner im Besitz der Radio Corp. Te‘^
Dhone and Telegraph Co., ist wieder Siemens hörig. Beide, zu­
sammen mit Siemens und
Kapitalsinteressen über das Telephongesctaft ̂ ^saramCTzekowet 
mit Ivar Kreuger, dem W d th err^ er  ^

Iflsteitiffl Publikum anch den noch lebenden Erfinder i n PmmÊf wuß *v« e^ V t z £ ™  ^ S d r f f  K o n z e r n e n  
der Bühne zur Schau zu stellen, als Kassenstuck zur , d durch Zündholzmonopole und Darlehn rund 20 Staaten politisch
des Profits. Das v ^ d S  } b e e i S .  ^ ^ " ^ e r e n  Pront aus ^ e i n f l ^ n j d i e  beiden
gesamte P r e s s t  von ganz rechts bis -ganz links“.d i e  von dan 
Rumnielunternehmen durch Inserate bestochen ist u n d d ^ 1̂ n^  
die Wahrheit schreiben darf, lügt umsono und um die Wette, daß 
der Erfinder auf seine alten Tage nach jahrzehntelangen Entbeh­
rungen, Demütigungen und Widerwärtigkeiten „einen schonen, wenn 
auch späten Triumpf“ erlebt. ^

Der größte amerikanische F i lm t ip  W  a r n  e  r B r o t h e r s  
hat unlängst den großen Radio-, !5prcSÖ m iasrfunen-i^  S g I i^  
platten-Konzern Brunswick-Baflce-Collender Co. g * ^ u c k L  l>e  
Firma Warner wurde 1915 ais ^ aJ ^ un£ . ^ 1<eih ê
Die Filme. Bilder vom europäischen Kriegsschauplatz. Dokumente 
für die Wirksamkeit der am erikani^cn W affen ™d Murition M  
europäischen Proietenleibern nnd Kdturgütera, B e t^ i)i» p n itte l  
f r  amerikanische Arbeiter tnd Anreißer für d ie  
leiteten einen wahren Goldstrom in die Kassen von W arner Bro­
k ers. Mit ihm erwarb und gründete die firm a sehr schnell eine 
große Reihe von Lichtspieltheatern, m it ta n  d reh ted ie
W arnar Brothers k le in er e  n t a - “^ £ IIIoko,ae,2?" £ ?  Ï^ S T et  
Hebt aus. erwarb Parbenfilmgesellscbaften usw. Mit d en w sch e t-  
{eiten Riesenprofiten aus der Vablödung der Massen s t i d ^ & e  
Brüder Warner in das Geschäft des
tnd verschafften sich eine v^ errschendeSteftaV g tn «ter TOru 
fibnproduktion. Der W am w -T nist der 1923 „nur“ 3 Millionen 
R ^ e ^ n  hatte, sd fittete  B»29^diM  1J 3  M ^ionen Dolkr a^  
Dividende und Tantiemen aus. Die ..Beteiligung^ an_der Bruns­
wickgesellschaft mit 50 Millionen Dollar war die » tä te  „Abnm-

nett nun dieser MilKarden-Veittödungstnist dasteht, so  
rund ist er mm allerdings nicht Der B r u n s w K i - ^ n z e m  stórt 
nämlich in „technischer Interessengemeinschaft“ nut * » P o Iy p h o a . 
Gesellschaft,- dem maßgebenden deutschen A S ch ^ ta teA o n z er n ,  a (, '+T M w m d t  sie. resp. bestimmt deren Entwicklune und 
P reisbSuig . Die Polyphon wieder Sst
A E a -  und des Siemens-Konzerns. A S ^  S ie r a ^  iató ^ y P ™ 11 

ieder sind Besitzer der deutschen Klanrfiim - und de^Tobis Ton-

oet'iiii.uui. *uii cuiti - •—  —  u___ L v;nMI
amerikanischen Elektroriesen zusammen nUt den Ihnen lH nem  
deutschen Kollegen im Elektrogeschäft die W elt P ^ ^  ^ ' ^ r e  
Kapitaikraft in den Finanz-, Stahl- etc. Trusts. Die in wenigen 
Händen zusamm«ngeschlossene Weltveiblodungsmdustrie. von der 
direkt und indirekt auch alle nichtgenannten « ^  aus­
ländischen Film- imd Kino-Unternehmen. Radio-, Ftmk- und Musifc- 
maschinengesellschaften abhängig.sind, denK apitalsköniKen nicht
nur Erwerbsmittel; mehr ist Sie politische Waffe, um die Mensch­
heit vor allem das Proletariat geistig so zurechtzustutzen, w ie  sie  
es für ihre Profit- und Machtinteressen nötig haben.

*

In der Schönhauser Allee 56 im  Norden Berlins, einem ausge­
sprochenen Proletarierviertel, kt einem h^ bchen O * * “ : 
mit abbröck rinden Kalkwänden haust an finK en Stock «  «yner 
ärmlichen W otaung ein Mann, 65iähng erst, aber vom  Kampt ums 
Dasein, von Mühen und Sorgen hart mitgenommen und ilier seme 
Zeit gealtert. Er schlägt sich mühsam drnchs L e b «  vom Vertan 
alter Filmstreifen, die heute hier und da in einem Kmo als Z®**“  
der Rückständigkeit der W d t vor 26 n d  5 5 1 2
werden. Es ist Max Skladanowski, der z u sa m n e n i r i t s e inem 
verstorbenen Broder vor 35 Jahren das Kiiw erfand. d e ^ B ^ d e n  
das genannte VeaaJüswngsetablissement auf die« Bühne zur Schau 
gestellt hat —  w ie man fern ge  Lftye n  und Qifttchlangfn. a lte  Sg rnf e

dem W a r n  e r -T r u s t  .  . . . . „
Auch dieses Bild, so international es ist. so  wenig «und ist j s .  

Der große amerikanische Filmkonzern
der atrh am Unterhaltungshmk beteiligt ist und dem der Wilham- 
Fox-Film- und Kinokonzem gehört wind beherrsdU von t o  Tete- 
phon- n d  Sprechfilm-Gesellschaft Western Electric O )-  Itmer 
Tochtergesellschaft der American Telephone and Telei^apti La* 
dem Ährerelen amerikanischen Telephonbau- und -betnebskonzem.

Lassen wir dies Gebilde einen Augenblick stehen.
' Der größte Rundfunkfabrikant der Wett, die R ^ io  Corporation 

of America hat trotz der hereinbredienden ™
Sommer dieses Jahres ihr ^ P tta l v a jp w d t .  D i e A k t t «  
übernehmen die beiden größten El&Jpgiganten der Welt die 
General Electric Co. und die Westingbouse Electric and Manu- 
facturing Co. Die Fabrikation der Radio Corp.. die bisher von den 
beiden Elektrotrusts ausgeführt wurte, wird Jetat m e ^ n W e r -  
ken der Radio Corp. betrieben. Die beiden BektrogeseBschaften, 
die bisher nir den vierten Teil des Kapitals der Radio Corp. be­
saßen, beherrschen sie Jetzt mit 75 Prozent des Kapitals gaia  
Die Radio Corp. produziert etw a a n  Viertel aller Radioapparate 
und Zubehörteile der USA. Do- Oesamtwert der U SA -R aA ^  
protUction wird auf 1 Milliarde Dollar geschätzt »egen 1 Milliarde 
Mark in Deutschland. Der W ert der Fihnprodukbon w r d  mdrt

räder und irdene Kochtöpfe ausstellt Man «J*®"JJ3“
eip paar hundert Mark, nicht um ihn vor dem Verhungwn «  
schützen, ach nein, das schert die Profithyänen nichts —  «ad era  
weil man auch für Tedtó znr Stffeü gestellte Museumsre<nisit Leih- 
gebühren bezalwm 'muß. _  , '

Max n d  Emil Skladanowski, p * H n g e  
bereits 1«92 einen Photoapparat für Reihenaufnahmen. 8 Bikler 
pro Sekunde. Daim kam der Zellutoidfilm. W96 meldeten sie  den
von ihnen konstruierten P r ^ o n s a p w ^  d e n ^  ^ o p  n ^ n -
ten. zum Patent an. Das B i« k o p o j ie l t  das Patent!ffr. man. 
Mit dieser Erfindung wurden (fie Brüder m emem kiemen Berliner 
Vorortlokal « »  dem  Direktor jenes \ W ü 0 m p etaM^önCTte 
aufgestöbert und mr. den Worten a n  ge redet: Meine Herren. s*e 
sind Millionäre! Er engagierte sie  beide mit ihrem Bioskop für 
75 Mark Tagesgage.

Als das lenkbare Luftschiff von Zeppelin nach em on L éboi 
vett Arbeit konstruiert war. „erfand** all und ieder ein Luftsduff, 
mit dem Flugzeug ging e s  ebenso. Zwei Monate nach dem «lenk- 
würdigen Auftreten der Brüder Skladanowski m Berlin, fünf Jahre 
nachdem sie den Reihenphotoapparat konstmert aber seme kapi- 
taiistische Verwertung nicht ausgenützt hatten, kamen die »rüder 
Lumiere in Lyon in Frankreich mit ihrem Cinematographe heraus 
und ein  ganzes Jahr später der große Amerikaner und Berufs­
erfinder Edison- mit seinem Kipetoskop. B «de Erfindungen w a r n  
unvollkommener als die der Sdadancw dc^  
aber ..kaufmännischer Seite“. Kapital gesrtzt beide tajten B gen-  
kapital. die Sk’adancw skis waren arme S c h l i e r .  WUranS d e  
ihre Erfindung auf Reisen in der Provinz: vorfuhrteri und d r  Patent 
im Patentamt ruhte, wurde die industrielle Fabrik;
In kurzer Zeit wurde der. Erfindern des Kinos die Luft abgedrdit. 
Mit ihrer Erfindung wurden Milliarden verdient, sn d  
investiert, dem noch lebenden Max Sk,̂ 1̂ skl gehört ni cht e^  
Tausendmarkschein, nicht eins der 70 000_ Kinos der W elt.m a n  
zeigt ihn selbst auf der Bühne als Kuriosität —  „Erfinüerennmg. 

Bourgeoisie und dumme Proleten erhebe«! gegen den Kommu-Mark in Deutschland. Der W ert der rwgnamm ™  « g »  Bourgeoisie und dumme Proleten erhebe«! gegen oen »
geringer sein., Gleichzeitig beherrscht die Radio Corp. die größte nismus dcn Eimfcand. daß in ihm der Anreiz z u m  Schaffen und 
Sclia'.lplattenWbrik der W elt die Victor Talking Machine .Co urri Artj. iten jehlen werde, weil es keinen Reichtum auf K^ten^anderer 
den Löwenanteil des amerikamsdien ' gdben werde. Die meisten der wirklichen «roßen Eirf,nd® T _ ^
Sie hat in der ganzen W dt Tochtergesellschaften, in DeutsJ ia n d  zugrunde' gegangen, während Parasiten auf ihrem Rucken
die Bektroia-GeseUschaft Durch ihre J r o a d v a s t ^ C a  ^  deren arotzten. Der Erfinder des Jaquardstuhls (fJmtwebmasclMne)
Untergesellschatten beherrscht <he Radio ---------- ^  m
des amerikanischen Rundfurks. besitzt eine grote J ^ v o n F u n k -  
stationen und beherrscht damit den drahtlosen Nachrichtenverkeln- 
in Amerika und zwischen Amerika und der gesamten Arigen Welt.
Maßgebend beherrscht wird die Radio Corp von « l e n b t t U ^  ->grcßen Deutschen 
Schiffahrts- und Finanztiustsewaltigéff Morgan, der sie durch se in e , Kapita]ismus
Banken mit Kapital und mit seinen Eisen- ‘ sh d  Kino Radio. Musikmaschine Verblödungsmittel in
e s s e n  mit Rohstoffen versorgt An^ f r,^ p!‘z e .^ ,s  7  1 der Hard dér Botrgecisie. Das siegreiche Proletariat wird em

B^ungsmittel, einen Kütarhirtor -  ihnen

seinen Namen gab. * machen.

der Franzose Jaquard. wurde vor ein paar Jahren in Paris in 
einer Mansarde dreiviertel verhungert aufgekmden. Als j w  t o  
ihn eine nicht unbeträchtliche Summe zusammengebettelt hatte, 
war er tot. Nun. der Pole Skladanowski. den iran heute ads 
..großen Deutschen“  feiert, morgen wird er  wieder hungern. Das

SORi der «orcrksdMUssekrcIArc
D e r  K a rp fe n  w S k t sk* tr ä g  im Tel%
Im Schlamme Hegt sk**s gut n d  weich.
Auch wir shd Karpfen tief Im Sddaan 
In Mosinn imd In Amsterdam.
Von Zeit zu Zeit lst*s dennoch gut 
Wien man so tot, als ob man tut 

. Gott befoUea, Gott befohlen.
Laßt m s dem Werkvo* zwei (huschen holen.

Im Wirtschaftshieden lebt sJcfa*s fein,
' Denn viel BeMriae laufen ein.

Doch macht man efonmi einen Streik,
Kommt man aal keinen grünen Zweig.
Am besten ist d a  KonvromU,
Das U lt den Arbeitern aewtt.

A _ l i  ■  -  . -■ ------   Z V . l i  ■ — - - ■ -  ‘  ,uoct oewanre, u o tt oewacre,
Unsere Bäuche ani grauen Haare.

Man schenkt aas dfe QehÜter nicht r "
Etwas zn tna Ist mnere Pflkht 
Der IWwwchuwr ist ela Mann,
D e r «  h  vMem nützen kann.
Dram sei anm akht zn mdftal,0 
VteOdcht braucht mm fen anch einaui. - 

Gott erlasse, Gott erfasse,
Drt )e dies eta Prolet eviaaee.

- Es nährt aaa besten der Ven^t 
Dar Klasse an doa KÜmeastaat

Wo
Wenn «fcs, was wk grbmit, zerfilt 
Und amn ans an die Winde steht

vrr der M iltjR iU u n e l

J tu s  d e r  W ir ts c h a f t

Bereits 3’U NllUaacB remade
Eine Zunahme hn Oktober von « Million. I

Es wird amt'.ich verlautet, daß am 31. Oktober die Zahl der 
bei den Arbeitsämtern eingetragenen Arbeitsuchenden sich aut

%3  323 000 belief, wovon etwa 3 253000 als Aibeitslcse ansesehen 
werden müssen.' In der zweiten Oktoberhälfte ist die Zahl der 
Arbeitslosen um 137 000 gestiegen, gegenüber einer Zunahme von 
112000 ir. der ersten Oktcberhälfte. Die Zunahme wr den ge­
samten Monat beträgt also rund eire Vicrtclirfllion. Die uesamt-

• zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der ArbeitsiosenVersiche­
rung beträgt 1 561 000. in der Krisenunterstützung 511 OOO.

Stete Zunahme derer, die aus der Produktion fliegen. Aber 
nicht nur das. Stete Zunahme auch derjenigen, die aus der V er- 
sichenng und Krisjniürsorge herausraticnalisiert werden —  und 
diese ZaH beträgt bereits iber eine MMon. Und dieser katastro­
phale Zu?tand wird noch begleitet durch den Abbau der Krisen± 
Unterstützung sowie der Wchlfahrtsunterstützung. W as macht das 
schon aus. bekommen ja Hunderttausend; bereits überhaupt keine 
Unterstützung mehr. Es ist eine „Lust zu leben* mnerhab dieser 
Republik.

zwttl Hark Lamakkaa pro Woche
Auch die Werftindustriellen ergreifen die Offensive, um tfan- 

mäßig die Löhne abzubauen. Da das Lohnabkommen formal noch 
. nicht gekündigt werden kanh. richtet sich der Anirrat gegen die 

Akkordlöhne. So kündigt dio Kruppsche Germania-Werft in » e l  
an. die Akkordlöhne in ihren Gießereibetrieben um nicht weniger 

als 12 Mark pro W oche zu kürzen, y . . .
Der Arbeitgeberverband für die cbcrbcrgische Textilindustrie hat

* den Lohntarii und das Aibeitszeitaßkommen für die Text3industrie

zum 31. Dezember cekündigt. Die Unternehmer setzen sich auch 
hier zum Prinzip, die ohnehin schlechten-Löhne auch hier »bebauen .

Für die schiesw ig-holsteinisghe Zementindustrie e t  ein Schieds­
spruch gefär.t worden, der einen Lohnabbau von durchschnittlich 
6 Prozent vorsieht. In der Begründung des Schiedsspruches wurde 
unter anderem vom Schlichter betont, daß dur-gesamten selbstän­
digen Volksgruppen einen Kampf um ihre Lebensrateressen fuhren, 
der an Schwere dem der Aibeiterschaft nicht nachsteht .

1000 aal elaea Sdda*
Massenentlassungen bei der Württembergischen 

Metallwarenfabrik.
D ie D irektion der W ürttem benjischen M etallwarenfabrik 

G eislingen bereitet die Entlassung ven etw a lOOO Arbeitern nnd 
100 Angestellten in ihrem Geislmger Hauptbetrieb vor. Angeb­
lich ist der M angel an Aufträgen der Grund zur Entlassung a s 
dem Betrieb, der gegenw ärtig etw a 4 000 Arbeiter und 350 An­
gestellte  beschäftigt.

Edio «es Nef&llsddeissaradis 
MK ias Ausland

Die Berliner Korrespondenten _der führenden englischen Zei­
tungen haben ibren Blättern eingehaide Berichte ^ ^ d i e L o h n -  
abbauoffensive in Deutschland und insbesondere zum Berlm erM e- 
tallschiedsspruch gesandt Die Zeitungen nennen «Jen SchMtfesprofli 
ein Ereiniis von höchster Wichtigkeit“ für das b iiti^  IW ri. 
Es käme darin zum Ausdruck, daß die cktits^ n ^  Unterrehmer 
ent«chlcssen seien, den Konkurrenzkampf auf \Jem V/eitmarui zu

verschärfen. Deutschland würde z u n  gefährlichsten Konkurrenten. 
Auch die englischen Unternetaner und Arbeiter sow ie die Regiermw 
müßten sich darüber im klaren sein, daß nunmehr auch in England 
die entsprechenden Maßnahmen zur ^Senkung der Selbstkosten“ 
(d. h. also des Lohnes) durchgeführt werden näßten.

So wird also auch das englische Proletariat vor neuen Klassen' 
auseinandersetzungen mit seinem Klassenfeind, dem englischen’ 
Kapital s t e h e n . _________________■ . _  • ______ i

3 NlUloaea Opler «cr Arbcfl in Amerika
New York, 10. Noverriber. Der Hand^sminister Lamont mußte 

berichten, daß im Jahre 1929 bei Betriebsunfällen
23000 Arbeiter getötet und «hei M U onen verletzt

wurden. _ •
D iese Zahlen der Opfer des laufenden Bandes und der Ratio­

nalisierung Wefcen jedoch ohne Zweifel noch hinter der Wirklichkeit 
zurück. -

Diese Zahlen zeigen uns. daß das von den Gewerkschaften 
so Ober den grünen R e e  gelobte Land der DoDarsonne in der 
Vernich hing der menschlichen Arbeitskraft, dem europäischen Kapi­
tal um keinen Deut nachsteht

Arbefferverriler avaaclerea 
bei «er Maasfel« A. fi.

Betriebsrat Krüger vom WoHschacht Ist lür gute 
Henkerdienste Förderungs-Aufseher geworden.

Nichts kann der Arbeiterschaft mehr d ie  Augen öffnen als- 
die  Beförderung d e s  Hermann Krüger. Helbra, zum Förderungs- 
Aufseher auf dem  W olfschacht Mancher Kumpel, d&r nooü 
während d es Streiks hinter den Bonzen d es Bergbau-Industrie- 
Verbandes und Betriebsräten stand, müßte doch endlich stutzig  
werden. Die revolutionären Arbeiter wundem  sich ja nicht 
über Krügers Beförderung; d ie  Mansfeld-A.-G. muß sich doch 
für treue D ienste während d e s  Streiks in irgendeiner Art er­
kenntlich zeigen. Arbeiter! S o  sehen eure „Arbeitervertreter 
aus, für 12 Prozent Lohnabbau stimmten sie seinerzeit: sorgten  
für Streichung d e s  Urlaubs h is Jahresfrist und erklärten mit 
zynischer Frechheit: 8 W ochen Streik wären schon eine Art 
Erholung. Eintreten für .P ro fit und Produktionssteigerung ist 
vor allem  die P raxis d ieser ..Arbeitervertreter als Betriebs­
räte Dafür hält die Mansfekl-A.-G. diese Kapitalslakaien recht 
warm  Sie orauchen keine Schw eißperlen im Betrieb zu ver­
lieren w ie  jeder gewöhnliche Kumpel. Arbeiter: zieht daraus 
die Lehren. G esetzliche B etriebsräte, sind  zur Aufrechterhal­
tung von Rfcihe und Ordnung im Betrieb. Gewerkschaften und 
SPD. stimmen für Brünings Hungerdrktat das ist Aufrecht­
erhaltung der Arbeitsgem einschaft mit dem  K«P»taI» W as habt 
ihr zu tun. Proletarier? Zertrümmert sie! Schließt euoh zu-. 
sammen in der Betriebsorganisaüon. a ls K lasse zur Allgem eine»  
Arbeiter-Union, w o  ihr selbst über euer Schicksal besüm m t.

C w ^ m tis 4 ïïta r is € É h e  J l f t r t d l n t t f c w

erM-Bcm»
3. B ezirk . Jeden Freitag, abends 20 Uhr. im Lokal Gladow. MaV

fc Beririt,etSJeden^2. n d  4 . Preitag. 20 Uhr. Im Lokal Reibe. G it- 
schinerstraße 88. . . c

14. B e z irk : Jeden Donnerstag, 20 Uhr. be: Neumann. Kirchbotetr. ä
15. B ezirk . Jeden Preitag. nachm. 17 Uhr. bei Jahnke. Nieder-- 

schönew eide. Brückenstr. 3.
17. B ez irk . Jeden Freitag. 20 Uhr. bei Worhtzer. Gürtelstr. 38.

Nowawes. ~.o
Alle Freitag, abends 7.30 Uhr. finden Im Lokal von O t t  Q 

G e b a u e r .  W allstr. 62. d ie Funktionärversammlungen der  
Partei und Union statt

H a n e . ''  —
Jeden Freitag, abends 7 3 0  Uhr. MitgHederversammlön» 

im Volkspark. Burgstraße.
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Der Roßldnsdicrhnlfi. Preisabbau
Die bürgerliche und sozialdem okratische P resse  überschlägt 

sich in Propaganda für die Preissenkung. D ie Reichsregierung  
w end et sich mit einem  Appell an die maßgebenden W irtschafts-
kreise-und verlangt eine H erabsetzung der Preise^a«f der gSff 

‘ ie n  Linie. S ie  begnügt sich völlig- mit diesem  ^Aufruf -an das 
gute Herz der deutschen Kapitalisten. S ie  tehnt einen Zwang, 
einen Eingriff d es S taates ab. LedigKch „wenn der wirtschaft­
lichen Entwicklung w ider besserer Erkenntnis“ Hindernisse be­
reitet werden, die nicht anders zu beseitigen sind, w ill sie  in

Iie heiligen Rechte des kapitalistischen Profits eingreifen. Der  
ïgen der Preissenkung soll durch „den Druck der Verbraucher 

und der öffentlichen Meinung auf W iderstrebende“  erreicht 
• werden. Es wird dann aufgezählt, w a s  schon durch diesen  

Druck der öffentlichen Meinung erreicht ist. D ie Regierung muß 
aber selbst erklären, daß sich die Preissenkung noch nicht aus­
gew irkt h a t  Deshalb führt sie  der erstaunten Bevölkerung zu 
Gemüte, daß e s  an der Zeit i s t  w ieder den Pfennig zu Ehren zu 
bringen. - D iese Ehrenrettung des Pfennigs ist das ganze Ergeb­
nis der Preissenkungsaktion. Dabei hat der Reichsarbeits- 
minister Stegerw ald , der als Lohnabbauminister besonderes 
Interesse für die Senkung der Lebenshaltungskosten mimt, er- 

- klärt: es m üsse, w enn eine Lohnsenkung im Ausmaß von einer 
Milliarde Mark im Reiche durchgeführt werden soll, mindestens 
eine Preissenkung im Ausmaß von zweieinhalb bis drei Mil­
liarden Mark ‘einhergehen. Dieser- .gerissene Vertreter der In­
teressen  der Schw erindustrie hat selbst zugtben müssen, daß 
das Ergebnis des Finanz- und W irtschaftsprogrammes der 
Regierung lediglich eine Lohnenkungspsychose gew esen sei.

Der W ahnsinn d er kapitalistischen W irtschaftsordnung ent­
hüllt sich am besten in den Mitteln, die vom  Kapital gegen die 
W irtschaftskrise angew endet werden. Die stärkste Belastung 
für das Kapital bildet die steigende Arbeitslosigkeit. Das Funk­
lion ieren  ̂ der deutschen W irtschaft bzw. ihr G leichgewicht be­
ruht auf einer normalen Arbeitslosigkeit von sechshundert­
tausend Personen. Die jetzige Arbeitslosigkeit beträgt aber 
dreieinviertel Millionen. Da der Absatz ^ler deutschen W irt­
schaft zu 80 Prozent im Inland-erfolgt so  bedeutet diese Ar­
beitslosigkeit ein sich immer mehr steigerndes M ißverhältnis 
zw ischen Angebot und Nachfrage. D as Kapital ist infolgedessen  
gezwungen, in immer stärkerem  Ausmaß zu Entlassungen über­
zugehen, zumal eine Entlastung durch Steigerung des Exports 
infolge der allgem einen W irtschaftskrise und der Absperrung 
der Grenzen nicht m öglich i s t  Die Krise steigert auf der einen  
Seite  die Ausgaben d e s  S taates und vermindert auf der anderen 
Seite  die Einnahme. Es entsteht infolgedessen ein sich immer 
vergrößerndes D efiz it Zur Beseitigung dieses D efizits müssen 
die Steuern dauernd erhöht werden und durch Entlassungen 
die Produktionsunkosten gesenkt werden. D ieses hat wieder  
zur F ö lfè , daß die Arbeitslosigkeit steigt. Damit vermehren 
sich  w ieder d ie Ausgaben für die A rbeitslosigkeit Die Einnah­
men gehen infolge, d es Ausfalls an Lohneinkommen zurück. Es 
is l dann w ieder neuer Steuerdruok erforderlich, um die Finan­
zen in Ordnung zu bringen. Daraus ergibt sich ein erneuter 
Zwang zur Rationalisierung, d . h. zur verstärkten Ausbeutung 
der noch im Produktionsprozeß stehenden Arbeiter und zur 
Entlassung w eiterer Arbeiter. Da sich gleichzeitig die Lohn­
senkungspsychose auswirkt, so  fällt auch die Kaufkraft der 
M assen. Auf diese W eise  is t  der Um satz gegenüber dem  Vor­
jahr, das bereits im Zeichen der W irtschaftskrise stand, um 
25 Prozent zurückgegangen. Dabei sind die Vorräte ständig im 
Steigen begriffen. D iese Steigerung der Vorräte, die bei fast 
allen industriellen und Agrarurstoffen vorliegt, führt notwen­
d igerw eise ebenfalls zu einer Einschränkung der Produktion 
und damit z u  weiteren Arbeiterentlassungen. Der Höhepunkt 
der Krise ist nach den übereinstimmenden Anschauungen der 
bürgerlichen Nationalökonomen noch nicht erreicht. Der von  
uns aufgezeichnete verhängnisvolle Kreislauf setzt sich immer 
w eiter  fo r t  Einer Preissenkung setzt das Kapital stärksten  
W iderstand entgegen, wreil dadurch seine Produktionsbasis be­
droht wird. D ie steigende Belastung durch die W irtschaftskrise  
senkt selbstverständlich den durchschnittlichen Profit am ein­
zelnen Pjfidukt. auch die Preise fü&die Rohstoffe stark
rückgängig sind, s o  wirkt sich d ies w egen der noch vorhande­
nen Lagerbestände, «iie noch~~2U alten Preisen eingekauft sind, 
nicht aus. •

D as Kapital drängt jetzt die Kapitalschichten, die den direk­
ten Verkehr mit den Konsumenten haben, zum Preisabbau. Die

V

ganze Schw ere der Auswirkungen der Krise w ird auf den  
Einzelhandel a b g ew älzt Die Bourgeoisie macht d ie Ver­
braucherkreise gegen den B äcker- und den Schlächterm eister,
den kleinen Kokmlalwarcnhändlcr scharf, dfclléfl 
große Verdienstspanne nach^agt wrährend das Großkapi 
wußt im Hintergrund b le ib t D er Z w eck dieser Uebung ist 
außerordentlich durchsichtig. D ie Volkswut soll sich gegen dj 
greifbaren kleinen Mann richten. D as Objekt der VoHcfeem 
rung wird sozusagen vorbere ite t Die Bäcker- und die  
Fleischerläden w en len  sturmfrei gem ach t

D as Ablenkungsmanöver der Bourgeoisie ist außerordent­
lich gesch ick t Es ist selbstverständlich, daß der „Vorwärts“ 
nun dem Proletariat em pfiehlt aBe Energie auf die Preissen- 
kung zu konzentrieren, damit dadurch ein Ausgleich für die  
Herabsetzung der Löhne geschafferi w erden kann. Es passiert 
ihm <dabei das Unglück, daß d ie  Bourgeoisie eifrigst für die 
Preissenkung der Tarife der städtischen Betriebe Propaganda 
macht. W arum die Bourgeoisie gerade gegen  die P reise und 
Tarife der kommunalen Betriebe Sturm lä u ft ist selbstver-*

der SP D . entlarvt wird. S ie würde nicht einen Finger dafür 
rühren, daß d ie  städtischen Betriebe vor dem Privatkapital 
gerettet werden. Die Zusammenhänge sind deshalb so  ausführ-
ttcti autgezelgt, weil  w ir bald die  P ropaganda der SPD . und- 
der Gewerkschaften zur Rettung der städtischen Betriebe er-; 
leben werden. W enn trotz dieses M ißerfolges die Preise zu­
rückgehen, so  liegt dies an dem ungeheuren Rückgang der  
W eltm arktpreise für industrielle Rohstoffe und an dem Druck 
durch d ie  schnellsinkende Konsumkraft der breiten Massen. 
Gerade in dem  die Lebenshaltung der Arbeiterschaft am meisten 
berührenden Gebiet der P reise für Agrarprodukte wird das 
Verhalten der Regierung ungeheuer preissteigem d. Der Agrar6 
m inister Schiele hat am 26. Oktober 1930 den Zoll für den 
Doppelze ntne r W eize n auf 25,—  Mark festgesetzt - De r W elt-

man etne zu 
vital be-
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marktpreis beträgt II,—  Mark. Infolge d ieses Zolles kommt 
der deutsche W eizenpreis auf 24,— Mark den Doppelzentner, er 
ist also  um mehr ,als 200 Prozent teurer. Der Kartoffelpreis be­
trägt beim  Bauern 1,—  Mark für den Zentner. Im Kleinhandel
kosten dié Kartoffeln 3,— Mark der Zentner. Der Roggen

l a r i r e  o e r  K om m unalen  o e m e o e  c iu r rn  ra u n , m  setos«vcr-> , ___ _ ^  0 __ .___, _ In ]n
... . . . . ,  , , ,  . . . . .  kostete 1925 200,—  Mark die Tonne und Ende September 1930

ständlich. Einmal w ill s ie  erst einen Lohnabbau auch innerhalb ■;„ *  ir* . .. .  D___  .__  . .  .160,—  Mark. Dafür ist das Kilogramm Roggenbrot im Laden
um 1 Pfennig pro Kilogramm gestiegen," trotzdem der Roggen-

dieser  B etriebe erzwingen, um dadurch den N achw eis zu 
führen, daß der Gem eihdesoziaüsm us für- die . Arbeiterschaft 
keine Vorteile bringt. Ferner geht ihr Bestreben dahin, diesen  
Gem eindesozialism us vor der Arbeiterschaft zu entlarven und 
aufzuzeigen, daß d iese  Vertreter d er Allgemeinheit dem  P reis­
abbau den stärksten W iderstand leisten. In W irklichkeit soll 
damit erreicht werden, daß diese B etriebe sturmfrei zur Ueber­
nahme durch das Privatkapital gem acht werden. Die Bour­
geoisie, w eiß  ganz genau, daß die m eisten städtischen Haushalte 
auf den Ueberschüssen der städtischen Betriebe aufgebaut sind 
und daß d iese  Ueberschüsse infolge der W irtschaftskrise einen  
starken Rückgang erfahret! haben. Eine Senkung der Tarife 
würde also eine Erhöhung der städtischen Steuern zur Folge  
haben, die sich natürlich nur a ls indirekte Steuern auf den  
M assenkonsum auswirken werden. Damit soll politisch das  
Ende der Beherrschung der Kommune durch die Sozialdem o­
kratie erreicht werden. Eine w eitere  Vorbereitung in dieser  
Hinsicht bilden auch Zwrangsgesetze für <len G em eindeetat 
durch die eine Auscabenerhöhung unmöglich gemacht werden  
sollen. W enn dies erreicht wrird, s o  kann kein Zweifel bestehen, 
fällt auch die Liebesgabenpolitik der sozialistischen Parteifunk­
tionäre für ihre Parteimitglieder fort. >-

Die Ziele des Kapitals w erden von der kleinbürgerlichen 
„W elt am M ontag“ ganz klar formuliert. Es heißt darin: „Die 
öffentliche Hand erw eist sich in d ieser  schw eren Zeit als der  
schlim m ste Ausbeuter des Volkes. Die W irtschaftspolitik d ieser  
U nternehm ung^ sei lediglich darauf e in gestellt einer gew issen  
Bürokratie das Dasein angenehm zu gestalten.“ Warum hetzt 
der Kleinbürger auch mit und unterstützt d ie Ziele des Groß­
kapitals? Auch diese Frage liegt ganz klar. Er w ill dem  auf 
ihn ausgeübten^ Druck zur Preissenkung dadurch ausweichen, 
daß er seinerseits durch Senkung seiner Produktionsunkosten  
seinen Profit erhält. Da diese sich neben den Arbeitslöhnen 
im wesentlichen aus den Unkosten für E lektrizität Gas, W asser, 
G ewerbesteuern zusam m ensetzen, so muß er wieder darauf 
dringen, daß bei diesen Tarifen e in e Verbilligung einsetzt. Ge- 
naji^dasselbe MittelJxprd gegenüber der Reichsbahn angewen­
d e t . Es w ird efyie ,20prozentige Senkung der Gütertarife ver­
la n g t Es ist eine alte Taktik d es Privatkapitals, immer 
Erleichterungen von der öffentlichen Hand zu verlangen, um 
dann nachzuweisen, daß nicht kaufmännisch gearbeitet i s t  
Außerdem ist e s  ja auch nicht einzusehen, warum die der  
Regierung nahestehenden öffentlichen Betriebe nicht das Regie­
rungsprogramm zuerst erfüllen sollen. Selbstverständlich wehrt 
sich die Reichsbahn gegen d iese  Zumutung. Sie berechnet, daß 
für d as laufende Jahr ein Defizit von 200 Millionen in Frage 
kommt. S ie  kann mit Recht darauf hinweisen, daß die Ein­
nahmen in den ersten acht Monaten um 400 Millionen Mark 
zurückgegangen sind. Eine Tarif senk ung sei daher für sie  
untragbar. Außerdem behauptet sie , daß sich die Tarifsenkung 
in den Preisen nicht ahswirken würde.

preis um 40,—  Mark pro Tonne billiger geworden ist. Beim  
Brotmehl War ei^.*3enkuiig von 1926 bis 1930 um 11,5 Prozent 
der Großhandelspreise, während gleichzeitig der Brotpreis sich 
um 5,4 Prozent erhöhte. Bei Schweinefleisch betrug im- Jahre 
1928 der P reis für je 50 kg 66,80 und der Ladenpreis 1-.96. 
Heute ist das Verhältnis 60,50 zu 2*09, a lso  trotz eines Rück­
ganges um 6 Mark sind die FVeise um 14 Pfennig pro Kilo 
teurer. D ie P reise für Eier w erden durch die künstliche Steige­
rung der M aispreise in unerhörter W eise in die Höhe getrieben. 
D ie  Futtergerste, w elche vor dem Kriege mit 1,30 pro Doppelz. 
verzollt wurde, ist jetzt mit 12 Mark Zoll b e la ste t  Genau so  
verhält e s  sich  mit Erbsen und Reis, bei denen trotz Senkung 
d es P reises im Großhandel eine Erhöhung der Kleinhandels­
preise eingetreten i s t

Die Kartelle denken ebenso wenig an einen Preisabbau. So  
liegen die P reise für deutsches Roheisen im Inland immer noch 
70 Prozent über den W eltmarktpreisen.. Allerdings wrird zur 
Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit mit dem Auslande bei E x­
port dem  Fabrikant von den Eisenproduzenten eine Vergütung 
in der Höhe gew ä h rt daß erlau f Grund der internationalen 
Etsenpreise kalkulieren kann. Dasselbe- ist der Fall bei fast 
allen industriellen Grundstoffen. Die Inlandspreise sind künst­
lich w eit über die Auslandspreise hinausgeschraubt.

Nach der offiziellen Statistik ist eine Verbilligung der  
Lebenshaltungskosten noch nicht im wesentlichen Ausmaß ein-, 
getreten. Der Gesamtindex ist seit Januar erst um rund fünf 
Punkte zurückgegangen. Er ist immerhin noch um 46,9 Prozent 
höher als in Friedenszeiten. Dies kommt «laher, daß d>e Er­
mäßigung, w elche eingetreten ist, durch -eine Erhöhung der 
Kosten für M iete, Steuern und Verkehrstarife ausgeglichen  
wurde. Am besten wird der Unterschied dadurch klar, daß 
der G esam tindex der Großhandelspreise 122,8, also 24,1 P unkte  
w eniger beträgt. Diese Spanne erklärt sich aus der Steigerung  
der Profite des Einzelhandels, der allerdings nicht relativ, 
sondern nur absolut genommen vorhanden ist.

Der W iderstand gegen die Preissenkung ergibt sich som it 
aus d er  Struktur 'der kapitalistischen W irtschaft se lb st  Das 
kleine und mittlere Kapital wehrt sich auf d iese  W eise  gegen  
die Auswirkungen der'K rise. Aus politischen Gründen wagt 
das Großkapital nicht durch gesetzlichen Zwang eine Herab- 
druckung der Preise herbeizuführen, um eine w eitere Radikali­
sierung dieser Schichten zu verhüten. * E s erw artet von dem  
Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse diesen Zwang. In­
zw ischen führt ,es m it Energie den Lohnabbau durch. Die 
Preissenkung wird sich aber noch- lange Zeit nicht in den 
Lebenshaltungskosten auswirken. S ie w ird auch praktisch 
wertlos, w en sie eintritt, da d ie steigende Arbeitslosigkeit der  
verm ehrte Steuerdruck die Erhöhung der Soziallasten den  
Reallohn in der Zwischenzeit sow eit gesenkt hat, daß die Kauf­
kraft der Arbeiterschaft dadurch in keiner W eise  zunimmt.

Die Verhältnisse, die bei den Betrieben der öffentlichen. Selbst der ..Vorwärts“ mi)ß bereits feststeilen, daß. jjie  fijrise ^
Hand vorliegen, sind auch bei den anderen kapitalistischen  
Unternehmen in mehr oder minder großem Ausmaße gegeben. 
Der rev. Arbeiterschaft kann e s  nur gelegen kommen, wenn  
endlich auch die Phrase von der preisregulierenden W irkung 
der öffentlichen Betriebe zerstört und der Gemeindesozialismns

allein d a s Lohneinkoiqmen scbog_mn 8 Prozent gesenkt hat. 
Diese Senkung wird mit dem Verlauf der Krise noch w eiter  
fortschreiten. Dagegen nützen nicht scharfe Protestaktionen  
des A D G B.«sondem  lediglich rev. Handeln des Proletariats um 
den S tjy z  der kapitalistischen Wirtschaftsordnung.
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